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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
r Thorn dei Abholung in der Expedition, 
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Nedaktion: Mrückenſtraße 34, I. Stage. 
10—11 Uhr Vormittags und 3—1 Uhr Nachmittags. 


Abonnementspreis 


gebracht 2 5 


Sprechzeit : 


II Fir den Monat Dezember | 


abonnirt man auf die 


„Thorner OſtdeutſcheZeitung 


nebſt 
„Illuſtrirtem Anterhaltungsblatt“ 


für 50 Vf. (ohne Bringerlohn). | 


Die Stellung der Ehefrau nach dem 
bürgerlichen Geſetzbuch. 
Kein Abſchnitt des neuen Bürgerlichen 


Geſetzbuchs hat ſchon jetzt eine jo lebhafte An⸗ 


fechtung erfahren, wie derjenige, welcher die 
rechtliche Stellung der Frau nach ihrer Ver⸗ 
heirathung regelt, ina beſondere fie gegenüber 
ihrem Ehemann ſchützt. Mit einer Leidenſchaft⸗ 
lichkeit, die nur als eine Folge des Tempera⸗ 
ments der Sprecherinnen der ſogenannten Frauen⸗ 
bewegung erklärlich iſt, bei einer ruhigen Be⸗ 
trachtung der Sache aber völlig grundlos er» 
ſcheint, wird unſer künftiges Recht angegriffen. 


| daß 


Dienſtag, den 29. November 1898. 


gegenüber ſolcher Handlungsweiſe. Die Frau 
hat gegenwärtig vielmehr nur das Recht, auf 
Scheidung anzutragen, wozu Fälle der erwähnten 
Art noch nicht ſchwer genug wiegen würden. 
Die volle Ungebundenheit des Lebens hört 
naturgemäß für beide Theile mit der Ehe auf. 
Wie der Mann die Verpflichtung hat, für den 
Unterhalt der Familie zu ſorgen, ſo hat die 
Frau die bereits erwähnte Pflicht, das Haus⸗ 
weſen zu leiten. Sie darf daher keine ander⸗ 
weitigen Verpflichtungen zu perſönlichen Dienſt⸗ 
leiſtungen z. B. als Lehrerin, Schneiderin, Auf⸗ 
wärterin übernehmen, wenn darunter die Be⸗ 
ſorgung des Hausweſens leidet. Ob dies der 
Fall iſt, ſoll jedoch, um die Frau vor einer 
einſeitigen Auffaſſung des Mannes zu ſchützen, 
nicht dieſer allein entſcheiden; er hat daher 
nicht das Recht, die von der Frau dritten Per⸗ 
fonen gegenüber übernommenen Verpflichtungen 
ſeinerſeits zu kündigen, ſondern, wenn die Frau 
widerſpricht, muß er die Entſcheidung des Vor⸗ 
mundſchaftsgerichts einholen. Die Freiheit der 
perſönlichen Bethätigung der Frau iſt hiermit 
im vollſten Maße geſchützt. 
Die ſtrenge Durchführung des Grundſatzes, 
bei Meinungeverſchiedenheiten die Anſicht 
des Mannes entſcheidet, kann natürlich unter 
Umſtänden zu großen Härten führen. Beſonders 
hart will es mir ſcheinen, daß bei der Ein⸗ 


Thorner 


ſche Zeilung. 


Expedition: Vrückenſtraße 34, parterre. 


Feruſpreh⸗ A ſchluß Nr. 46, 
Geb! f net von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 
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die Ehen, in denen die Ehefrau zu ihrem Manne 
ſo wenig Vertrauen hat, daß fie ihm die Bars 
waltung ihres Vermögens nicht überläßt, ſondern 
ſelber führt. Mann und Frau find eins, haben 
ungetheilt Leib und Gut, das iſt eine alte, aber 
gottlob noch wahre Regel im Deutſchen Reiche. 
Die Gütertrennung zwiſchen Mann und Frau 
entſpricht Zuſtänden, wo die Ehegatten nicht mit 
einander, ſondern neben einander leben. Wollte 
das Geſetz dieſelbe einführen, jo würde es dazu 
beitragen, die beſtehende Innigkeit des Familien ⸗ 
lebens zu lockern. Hat ausnahmweiſe ein 
Mädchen oder eine Frau zu dem Manne ihrer 
Wahl nicht das Vertrauen, ihm die Verwaltung 
ihres Vermögens zu übertragen, ſo thut ſie 


25. Jahrgang. 


die Sgeip. Petitzeile gie Raum 10 Pf., Reklame heil Zeile 2097 
eral-Aunahme: in der Expedition, Brückenſtr. 34, für die Aber 
erſcheinende Nummer bis 2 
Auswärts: Sämmtl. Annoncen⸗Ex 


len ee1l 8: b. . 


Kaiſet am Sonnabend über die erreichten und 
far die Zukunft noch zu hoffenden Ergebniſſe 
der Diientieife, ſowie über die augenblickliche 
politiſche Lage am Mittelmeer unter dem Aus⸗ 
druck ſeiner Befriedigung mit den erzielten Er⸗ 
folgen dem Staatsminiſterium eingehende Mit⸗ 
theilungen. 

Der Termin zur Eröffnung des 
Reichstags iſt nun endlich amtlich bekannt 
gegeben. Die Eröffnung erfolgt am Dienstag, 
den 6. Dezember. Die im „Reichsanz.“ ver⸗ 
öffentlichte Kabinetsordre iſt datirt Baden⸗Baden, 
den 25. November, und gegengezeichnet vom 
Staatsſekretär Grafen Poſadoweky. 

Von verläßlicher Seite wird berichtet, daß 


ſicher beſſer, ihm auch ihre Perſon und die | der Prinzregent von Bayern bei der Beſprechung 


Leitung ihres Lebens nicht anzuvertrauen. 
Stellt ſich erſt während der Ehe heraus, daß 
der Mann des ihm geſchenkten Vertrauens un⸗ 
werth iſt, ſo bietet das Bürgerliche Geſetzbuch 
der Ehefrau Wege, ſich zu ſchützen. Der Mann 
darf nur eingebrachtes Geld ausgeben, Werih: 
pe piere daif er ohne Zuftimmuug der Frau 
nicht veräußern oder verpfänden, ebenjcwenig 
das eingebrachte Mobiliar oder gar Grundſtücke. 
Die Einkünfte ſoll er zur Tragung der ehelichen 
Laſten verwenden. Wird durch ſein Verhalten 
irgendwie die Beſorgniß begründet, daß die 
Rechte der Frau in einer ihr Vermögen erheb⸗ 


mit dem Kaiſer betr. das Militärſtraf⸗ 
geſetz nicht gleich feine Zuſtimmung gab, ſon⸗ 
dern erſt nach einer Unterredung mit dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten und dem Prinzen Ludwig nach 
des Kaiſers Abreiſe, dem dann die Zuſtimmung 
nach Baden⸗Baden telegraphirt worden ſein ſoll. 
Die Errichtung des bayeriſchen Senats ſoll ver⸗ 
ſuchsweiſe auf 5 Jahre gelten 

Die Regelung der Militärgerichts⸗ 
frage wird von den liberalen bayeriſchen 
Blättern freudig begrüßt. So ſchreibt die 
Münchener „Allg. Ztg.“: Indem der Prinz⸗ 
regent bewilligt, daß der bayeriſche Senat in 


Berlin ſeinen Sitz habe, bekundet er die Ueder⸗ 
zeugung, daß eine möglichſt große Zentraliſation 
in der Ordnung des Militärſtrafrechts in Deutſch⸗ 

land ein nationales Eıforberniß lei. Durch de 


em großes Verdienn um DIE Dale 


lich gefährdenden Weiſe verlegt werden, jo kann 
ſie von dem Manne Sicherheitsleiſtungen ver⸗ 
r, nach ihrer Wahl, gleich Aufhebung 

ig u Nu 2 des Me nnes. 


Man vergißt dabei völlig, daß es die Aufgabe 
des Geſetzgebers nicht iſt, Experimente zu machen 


ee 


willigung zur Eh ſchließung eines Kindes ledig⸗ 
lich der Vater entſcheidet, und ebenſo in allen 
Fragen der Erziehung wal 
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Güterrecht in beliebiger anderer Weiſe zu 1 5 


Weg zur Löſung; denn die Aufftellung des 


5 der Männer als eine Lockerung des 
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Familienbandes und der Zuſammengehörigkeit 
von Mana und Frau aufgefaßt werden, Der 
Geſetzgeber ſoll zwar nicht die Anſchauungen 
elner vergangenen Periode in einem neuen 
Geſetzbuch niederlegen, ſondern er hat den Puls⸗ 
ſchlägen der Zeit zu lauſchen und der Gegen- 
wart Rechnung zu tragen. Ob unſerer An⸗ 
ſchauung die Regelung, welche das eheliche 
Recht im Bürgerlichen Geſetzbuch gefunden hat, 
entipricht, mögen die Leſer im Folgenden ſelbſt 
prüfen. 

Wir wollen dabei zunächſt den Einfluß der 
Eheſchließung auf die perſönliche Rechtsſtellung 
der Ehegatten und ſodann auf die Verfügungs⸗ 
Era der Frau über ihr Vermögen ins Auge 
aſſen. 

In Uebereinſtimmung mit allen bisherigen 
Rechten, alſo mit dem gemeinen deutſchen Recht, 
dem preußiſchen Allgemeinen Landrecht, dem 
ſächſiſchen Bürgerlichen Geſetzbuch und dem 
franzöſiſchen Recht, dem Code civil, behält das 
Bürgerliche Geſetzbuch den Grundſatz bei, daß 
dem Manne die Entſcheidung in allen das ge⸗ 
meinſchaftliche eheliche Leben betreffenden Ange⸗ 
legenheiten zuſteht. Er iſt das Haupt der 
Familie. Die Frau iſt zwar berechtigt und 
verpflichtet, das gemeinſchaftliche Hausweſen zu 
leiten, fie ift berechtigt, innerhalb ihres häus⸗ 
lichen Wirkungskreiſes Einkäufe zu machen, durch 
welche der Mann verpflichtet wird, ebenſo Dienſt⸗ 
boten zu engagiren ꝛc. Entſtehen hierbei 


Satzes, daß Mann und Frau gleichberechtigt 
ſeien, würde bei Meinungsverſchiedenheiten keine 
Löſung geben. Es iſt das Unglück eines Miß⸗ 
griffs bei der Wahl des Ehegatten, ein Unglück, 
das nicht ſelten unverſchuldet iſt und das man 
in ſolchen Fällen als verdiente Strafe tragen 
muß. 

In vermögensrechtlicher Beziehung behält 
die Ehefrau ihre volle Freiheit, Rechtsgeſchäfte 
jeder Art abzuſchließen. Sie iſt aber beſchränkt 
in der Verfügung über denjenigen Theil ihres 
Vermögens, woran der Mann das Recht der 
der Verwaltung und der Nutznießung hat, um 
die Einkünfle als Beitrag zu den Laſten der 
Ehe zu verwenden. Das Bürgerliche Geſetzbuch 
ſtellt nun die Regel auf, daß das ganze Ver⸗ 
mögen, welches die Frau zur Zeit der Heirath 
beſitzt, dem Mann in die Ehe eingebracht iſt, 
jedoch mit einigen Ausnahmen. Nämlich kraft 
Geſetzes gelten als „Vorbehaltsgut“ die aus⸗ 
ſchließlich zum perſönlichen Gebrauche der Frau 
beſtimmten Sachen, insbeſondere Kleider, 
Schmuckſachen und Arbeitsgeräthe, ferner was 
ihr aus dem Nachlaß eines anderen zufällt, 
oder von einem anderen geſchenkt wird, wenn 
der Erblaſſer oder der Schenker beſtimmt, daß 
das zugewandte Vermögen Vorbehallsgut ſein 
ſoll. Die praktiſch wichtigſte Ausnahme iſt wohl 
die dritte, nämlich, daß alles, was die Frau 
durch ihre Arbeit oder durch den ſelbſtſtändigen 
Betrieb eines Erwerbsgeſchäfts erwirbt, alſo 


Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den Ehe. z. B. als Lehrerin, Malerin, Putzmacherin, 


gatten, ſo kommt auch hier der Grundſatz zur 
Anwendung, daß die Entſcheidung dem Manne 
zuſteht Jedoch hier giebt das Bürgerliche 
Geſetzbuch der Frau einen Schutz gegen Ueber⸗ 
griffe des Mannes. Sie iſt, wie das Geſetz 
ſich ausdrückt: nicht verpflichtet, der Entſcheidung 
des Mannes Folge zu leiſten, „wenn ſich die 
Entſcheidung als Mißbrauch ſeines Rechtes 
darſtellt“. Die Frau kann ſich in ſolchen 
Fällen um Hilfe an das Vormundſchafts⸗ 
gericht wenden, welches auf ihren Antrag die 
Verfügung oder Entſcheidung des Mannes auf⸗ 
hebt. Die Frau würde alſo z. B. Schutz dagegen 
finden, wenn der Mann, ohne zutreffende Be⸗ 
gründung ſeinerſeits den Küchenzettel machen 
und dem Dienſtmädchen entſprechende Anord⸗ 
nungen geben wollte, ſo daß die Stellung der 

au im Hauſe erſchüttert würde, oder wenn 
er der Frau ohne Grund verbieten wollte, Ein 
käufe für die Küche zu machen. Unſer bie⸗ 
heriges Recht kennt keinen Schutz der Frau 


Händlerin, ihr Vorbehaltsgut iſt, das fie ſelbſt⸗ 
ſtändig verwaltet und woran der Mann keine 
Nutznießung hat. Selbſtverſtändlich iſt es der 
Frau unbenommen, vor oder nach der Ehe mit 
ihrem Bräutigam oder Ehemann einen Vertrag 
zu ſchließen und ſich noch andere Vermögens⸗ 
gegenſtände z. B. ihr Grundſtück oder einen 
Theil ihres Kapitalvermögens, zu eigener Ver⸗ 
waltung und Nutznießung vorzubehalten. 

Die Frauenrechtlerinnen hätten gewünſcht, 
daß das eheliche Güterrecht umgekehrt geregelt 
worden wäre, nämlich, daß es geſetzliche Regel 
ſei, daß die Frau die eigene Verwaltung und 
Nutznießung ihres Vermögens für ſich behält, 
dieſe Rechte dem Manne alſo nur zustehen, wenn 
ſie ihm ausdrücklich durch einen Ehevertrag 
übertragen würden. Meines Erachtens iſt der 
im Bürgerlichen Geſetzbuch geſchehenen Regelung 
der Vorzug zu geben, denn man blicke nur hin⸗ 
ein ins Leben und unterſuche, wie ſhatſächlich 
die Ehegatten zu einander ſtehen. Selten find 


Wollen ſie in allgemeiner oder nur in theil⸗ 
weiſer Gütergemeinſchaft leben, ſo bletet das 
Bürgerliche Geſetzbuch hie für eingehende Vor⸗ 
ſchriften. 

Eine eifrige Agitation hat es zu ſtande ge⸗ 
bracht, daß in Frauenkreiſen vielfach das Märchen 
verbreitet iſt, als wenn das neue Bürgerliche 
Geſetzbuch die rechtliche Stellung der Frau, int» 
beſondere gegenüber dem Manne, verſchlechtere. 
Die vorſtehende Erörterung wird gezeigt haben, 
daß dies keineswegs der Fall iſt. Die Be⸗ 
ſonnenen unter den Frauenrechtlerinnen behaupten 
dies auch ſelbſt nicht, aber ihre einſeitige Her⸗ 
vorhebung der vom Bürgerlichen Geſetzbuch nicht 
erfüllten Wünſche unter völliger Verſchweigung 
der gemachten Fortſchritte hat dieſen Irrthum 
entſtehen laſſen. 
EE ³·wẽ¹. ²··· T 


Deutſches Reich. 

Das Kaiſerpaar traf am Sonnabend 
um 11 Uhr Vormittags auf dem feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Bahnhof in Pots dom ein. Der Kaiſer 
trug Marineuniform. Zum Empfange waren 
anweſend außer den kaiſerlichen Kindern die 
Prinzen und Prinzeſſinnen, der Reichskanzler 
Fürſt zu Hohenlohe, die Staats ſekretäre und 
Staatsminiſter, die geſammte Generalität, die 
Regiments - Kommandeure, die Geiſtlichkeit und 
die Spitzen der Provinzial- und ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden. Auf dem Wege zum Stadtſchloß bildete 
die Garniſon Potsdam mit den Fahnen und die 
Schulen Spalier. Die Kirchenglocken läuteten. 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchließt in einem 
Begrüßungsartikel wie folgt: „Die Nebel ſind 
gewichen, die Kaiſerſonne leuchtet wieder über 
den deutſchen Landen, und aus frohem Herzen 
rufen wir unfern Majeſtäten ein dankbares Will⸗ 
kommen! entgezer. — Die Rückkehr des Kaiſer⸗ 
paares nach Potsdam hatte am Sonnabend 
einige wenige Berliner Geſchäftsleute veranlaßt, 
Fahnen herauszuſtecken. Bei der ſpärlichen Aus⸗ 
ſchmückung der Häuſer machte die Veranſtaltung 
einen recht trübſeligen Eindruck, obwohl auch 
die ſtaatlichen öffentlichen Gebäude geflaggt 
batten. Beſonders bemerkt wurde, daß ſämmt⸗ 
liche katholiſche Kirchen Berlins in den deutſchen 
und päpſtlichen Farben geflaggt hatten und daß 
Sonnabend Vormittag von 11 Uhr an eine 
Viertelſtunde lang ihre ſämmtlichen Glocken 
läuteten. 

Bei einer Beſprechung des Kaiſers 
mit den Staatsminiſtern machte der 


Reichs einheit erworben, ein Verdienſt, das um 
ſo größer erſcheint, wenn man erwägt, welche 
Einflüffe in Bewegung geſetzt worden find, um 
die im nationalen Intereſſe nothwendige Ver⸗ 
ſtändigung der beiden Regierungen zu hinter⸗ 
treiben. Dagegen wird man es auch in 
Bayern anzuerkennen wiſſen, daß Preußen in 
der grundſätzlichen Frage, in der es 
anfangs den entgegengeſetzten Standpunkt ein⸗ 
nahm, um der Wohlfahrt des Reichs willen 
nachgegeben hat. 

Die „Köln. Volksztg.“ behauptete kürzlich, 
die Bayern ſeien zur Zeit recht reichs⸗ 
verdroſſen. Sie deutele auch an, daß es 
dem Prinzen Ludwig von Bayern 
aus Anlaß ſeiner Moskauer Rede ähnlich wie 
dem Grafregenten von Lippe ergangen ſei. 
Dieſen Auslaſſungen fügt jetzt die „N. bayer. 
Landesztig.“ hinzu: „Das iſt nun bei uns ſchon 
lange öffentliches Geheimniß. Aber 
warum hat der Prinz trotzdem den Gang nach 
Kiel gemacht und ſich dort lediglich eine 
mündliche Beſtätigung des kaiſer⸗ 
lichen Unwillens in Form des Telegramms 
an den Zipper geholt? Unſere angebliche Reichs⸗ 
verdroſſenheit befteht alſo mehr in dem Aerger 
über die verunglückte Fahrt des Prinzen als 
über das Benehmen des Kaiſers. Das iſt die 
Wahrheit.“ 

Die bayeriſchen Infanterie: 
offiziere ſollen von Neujahr ab die preußi⸗ 
ſchen Korbſäbel erhalten. Mürriſch bemerkt die 
„Neue bayer. Landesztg.“ zu dieſer Nachricht: 
„Eins um's andere!“ 

Die Beilegung der lippeſchen 
Streitfrage wird offiziös durch das 
Wolff'ſche Telegraphenbureau“ angekündigt. 
Daſſelbe berichtet aus München: „Der „All⸗ 
gemeinen Zeitung“ wird aus Stuttgart tele- 
graphirt, infolge der perſönlichen Rückſprache 
des Kaiſers mit König Wilhelm und dem 
Prinzregenten Luitpold in München ſei in der 
lippeſchen Frage eine Wendung eingetreten, 
„welche allen Vatlerlandsfreunden 
zur Befriedigung gereichen könne.“ 
Zwiſchen dem Kaiſer und der Mehrzahl der 
größeren Bundesfürſten ſei Uebereinſtimmung 
dahin erzielt, daß auch in der Behandlung 
dieſer Frage „die großen nationalen Geſichts⸗ 
punkte den Ausſchlag geben möchten, denen 
g'genüber kleinere Divergenzen zurück⸗ 
zulreten hätten.“ — Aus dieſer offiztöſen Mit⸗ 
tyeilung ſcheint hervorzugehen, daß der Stand⸗ 


punkt des Graf⸗Regenten in der Grußgeſchichte 
gegenüber dem kaiſerlichen Telegramm als be⸗ 
rechtigt anerkannt worden iſt. — Die offiziöle 
„Nordd. Allg. 31g.“ ſchreibt in derſelben An- 
gelegendeit: „Die Begegnung mit dem allver⸗ 
ehrten ritterlichen Bundesfürſten, der in Bayern 
der Pflichten des königlichen Amtes in edler 
Reichstreue waltet, wird in umferer inneren 
Geſchichte ein denkwürdiger Tag bleiben, da 
ſich an ihn die glückliche Löſung einer wichtigen 
inneren Frage knüpft. Nicht minder herzlich 
verlief in Stuttgart die Begrüßung mit dem 
erlauchten württembergiſchen Königspaar. Eine 
lange freundſchaftliche Zwieſprache unſeres 
Küſers mit deim König Wlhelm dürfte auch 
der Beilegung einer anderen 
ſchwebenden Frage gegolten haber.“ — Der 
„Berl. Lok. Anz.“ kann auf Grund von Infor⸗ 
mationen, die ihm von angeblich gut unter⸗ 
richtet r Seite zugegangen find, betonen, daß 
das Cinverfändwß zwiſchen dem Kaiſer und 
den Bundesfürſten über den Fall Lpp: hinaus 
eine Wiederkehr derartiger Differenzen für die 
Zukunft unmöglich macht. Es iſt prinzipielle 
Uebereinſtimmung darin erzielt worden, daß im 
deutſchen Reich eine Behörde exiſtiren müfle, 
die zur Schlichtung von Thronſtreitigkeiten nach 
Art der lippeſchen zuſtändig iſt und es dürfte 
aller Wahrſcheinlichkeit nach dem Bundesrath 
in einer Form, die fernerhin allen Zweifel und 
allen Streit ausſchließen wird, dieſe Zuſtändig⸗ 
keit verliehen werden. 

Das „Niue Tagbl.“ berichtet noch zur 
lippiſchen Frage, daß faſt ſämmtliche 
deutſche Bundesfürſten dem Grafrezenten für 
die Zuſendung der Denkſchrift ein Antwort 
ſchreiden hätten zugehen laſſen. Nachträglich 
wird auch berichtet, daß, als der Erbgraf dem 
deutſchen Küſer vor zwei Jahren in Kaſſel ein 
beſonderes Schreiben des Grafregen en mit der 
Ankündigung des Regierungsantrittes über bracht 
habe, der Kaiſer ihn im Jagdkleid empfangen 
und nur einige gan; ungnädige Worte ge⸗ 
ſprochen habe. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den 
Entwurf des Geſetzes über die privaten 
Verſicherungsgeſellſchaften nebſt 
den allgemeinen Erläuterungen. 

Der im Reichsamt des Innern ausgear⸗ 
beitete Geſetzentwurf betreffend den Schutz 
der Angeſtellten im Handelsge⸗ 
werbe, liegt, nach der offiztöfen „Nordd. Allg. 
Ztg.“, den deutſchen Bundesregierungen zur 
Begutachtung vor. Der Entwurf enthält auch 
Beſtimmungen über die Einführung einer Mini⸗ 
malruhezeit. Ebenſo iſt von der Anwendunz 
des Ladenſchluſſes nicht gänzlich Abſtand ge⸗ 
nommen worden. 


Wie die „Nationalzeitung“ erfährt, wer 
2 a een h lan gerne 


Verlängerung des Privilegiums 
der Reichsbank auch die Erhöhung des 
Grundkapitals und eire Abänderung der Be⸗ 
ſtimmungen über Kontingentierung des Noten- 
umlaufs enthalten. 

Um den Richtern Zeit zum Studium 
des bürgerlichen Geſetzbuches zu 
verſchaffen, ſoll dem Vernehmen der „Köln. Zig.“ 
nach eine größere Summe zur Anſtellung von 
Hilfsrichtern in den nächſten preußiſchen Etat 
eingeſtellt werden. 

Die „Berl. Pol. Nachr.“ betonen, um der 
Auffaſſung zu begegnen, es werde bei der 
Nachregulirung der Gehälter der 
Unter beamten in Preußen nur an eine 
Vermehrung der „Stellenzulage“ gedacht, daß 
ſowohl eine Neuordnung der Gehälter als auch 
überall, wo die Teuerungsverhältniſſe einen 
Ausgleich erwünſchen laſſen, eine Vermehrung 
der Stellenzulage in Ausſicht genommen iſt. 

Im Prozeß der Getreide- und Produkten» 
händler gegen das Polizeipräſidium wegen 
Schließung der Feenpalaſt⸗Ver⸗ 
ſammlungen hat das Oderverwaltungs⸗ 
gericht die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes 
aufgehoben und die Klage des Vereins der 
Berliner Getreidehändler koſtenpflichtig abge⸗ 
wieſen. 

Für die Ueberwachung der anar⸗ 
chiſtiſchen Bewegung haben ſich nach 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſämmtliche deutſche 
Bundesregierungen neuerdings über einheitliche 
Grundſätze geeinigt. Zur Beſchleunigung des 
Nachrichtendienſtes ſollen ſich die Polizeibe⸗ 
hörden künftig auf direktem Wege beſtimmte 
Mittheilungen machen; außerdem ſoll eine ge⸗ 
meinſame Sammelſtelle für Nachrichten in Berlin 
eingerichtet werden. 

Wegen Majeſtätsbeleidigung iſt 
ein Amerikaner am Donner tag Abend in einer 
Weinſtube in Berlin verhaftet worden. In 
angeregter Stimmung führte ein Beſucher der 
Weinſtube mit einer Dame eine fo laute Unter⸗ 
haltung, daß auch die an den Nebentiſchen 
ſitzenden Gäſte davon Kenntniß nehmen mußten. 
Das Geſpräch drehte ſich um den Kaiſer. Plötz⸗ 
lich ſtieß der Gaſt eine Majeſtätebeleidigung 
aus. Einer der Gäſte fand ſich veranlaßt, 
einen Schutzmann berbeizurufen und den Gaſt 
ſiſtiren zu laſſen. Auf der Wache gab derſelbe 
ſich als der Amerikaner Frank Knaak zu er⸗ 
kennen, welcher ſeit September im Satjerhof 
wohnt und die Abſicht hatte, ſich hier dauernd 


niederzulaſſen. Er iſt ſeit 1882 in Newyork 
anſäſſig und war einer der Erſten, der es ver⸗ 
ſtand, die Waſſerkräfte des Niagarafalles zu 
gewerblichen Zwecken auszunutzen. Er wurde 
wegen Fluchtverdachts in Haft genommen. 
Sein Vertheidiger hat bei der nordamerikaniſchen 
Geſandtſchaft Schritte gethan, um die Frei⸗ 
laſſung des Verhafteten zu erwirken, da der 
Botſchafter aber zur Zeit in Italien weilt, hat 
ſich der Bolſchaftsſekretär mit dem Unterſtaate⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Amtes, Freiherrn 
v. Richthofen, in Verbindung geſetzt. 


Die Reuiſion des Dreufus-Prozeſſes. 


Das Geheimniß, mit dem der Kaſſationshof 

ſich bei ſeinen Verhandlungen umgiebt, iſt 
undurchdringlich und ſo gut bewahrt, daß es 
nicht einmal möglich iſt, auch nur die A ußer⸗ 
lichkeiten der Sitzungen zu beobachten. Der 
ganze Flügel des Juſtizpalaſtes, den der höchſte 
Gerichtshof einnimmt, iſt nicht nur für das 
große Publikum, ſondern auch für die Richter, 
Advokaten und Bedienſteten des Juſtizpalaſtes 
abgeſchloſſen; an den be den Zugängen ſteht je 
ein Gardiſt mit aufgepflanztem Seitengewehr. 
Er weiß gar nichts, als daß es ihm verboten 
iſt, irgend Jemanden eintreten zu laſſen; da 
hilft kein Verhandeln und kein Unterhandeln, 
und aller Dienſteifer ſcheitert an beiden Pforten. 
Die amtliche „Agence Havas“ und die noch 
amtlichere „Gazette des Tribunaux“ veröffent⸗ 
lichen täglich kurze Noten über die Sitzungen 
des Kaſſationshofes, aber ſelbſt dieſe inhalte⸗ 
armen Bulletins gehen in ihren Behauptungen 
gewöhnlich auseinander. 
Eine öffentliche Bewegung zu Gunſten 
Picquarts beginnt ſich mit Macht zu entfalten, 
ſeitdem bekannt geworden iſt, daß Picquart vor 
ein Kciegsgericht geſtellt werden fol. Eine An⸗ 
zihl hervorragender Männer, Gelehrte, Sena⸗ 
toren, Künſiler, Schriftſteller erbeben öffentlich 
Einſpruch wider die gegen Picquart gerichteten 
Anklagen. Sie fordern zu weiterem öffentlichen 
Einſpruch auf. Wie „Wolffs Bureau“ aus 
Paris meldet, trägt der Proteſt gegen die Ver⸗ 
folgung Picquarts bereits tauſende von Uater⸗ 
ſchriften, darunter diejenigen von Anatole Franc: 
und Adolf Carnot, dem Bruder bes verſtorbenen 
Präſidenten. 

Die Mitglieder der S:notsbureaus begaben 

ſich am Sonnabend Abend zu Dupuy, Freycinet 
und Lebret, um dieſe um Aufſchiebung des 
Prozeſſes gegen Picquart zu erſuchen, bis der 
Kıflationshof feine Entſcheidung in der Dreyfus⸗ 
ſache gefällt habe. Di: Miniſter hörten die 
Senatoren ſchweigend an. Schließlich erklärte 
Dupuy, daß er ſeine Antwort den Bureaus 
noch zugehen laſſen werde. 
Die vemuhlifanifchen Gruppen des Senats 
machen Anſtrengungen, um das Kıbinet Dupuy 
in einer der nächſten Sitzungen zu ſtü zen, weil 
die Regierung der Forderung, den Prozeß 
Picquart aufzuſchieben, nicht nachgekommen tft. 
Außer dem Senator Volland wird auch der 
Senator Monis die Regierung in der P'cquart⸗ 
Angelegenheit interpelliren. 

Der Leiter des Paſteur'ſchen Inſtituts, 
Duclaut, hat eine Einladung zu einer Verſamm⸗ 
lung an die Pariſer Bevölkerung ergehen laſſen. 
In dieſer Einladunz heißt es: „Bürger und 
Studenten! Ein ungeheures Altentat iſt gegen 
die Gerechtigkeit geplant. Der herrliche Oberſt 
Picquart wird mit feiner Freiheit die Revifion 
bezahlen müſſen, die ſein Werk iſt und die jetzt 
Niemard mehr hindern kann. Bürger! Ver⸗ 
einigt Euch zu einem Proteſt, um die Wahrheit 
zu vertheidigen.“ 

„Petit Republ'iq e“ weiß aus angeblich 
beſter Quelle mitzutheilen, der Miniſter des 
Aus wärtigen ſei von dem Oberſt v. Schwartz⸗ 
koppen benachrichtigt worden, daß er vor dem 
Kriegsrath, welcher Picquart abzuurtheilen hat, 
verhört werden und beweiſen wolle, daß die 
Rohrpoſtkarte von Schwartzkoppen an Eſterhazy 
abreſſirt worden iſt. 

1 ——.. ... 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Eine Amneſtie für die Perſonen, welche ſich 
der militäriſchen Geſtellungapflicht entzogen haben 
oder der Einberufung zur Uebung mit der 
Waffe nicht gefolgt ſind, hat der Kaiſer von 
Oeſterreich anläßlich ſeines Regierungsjubiläums 
erlaſſen. 

Spanien⸗Nordamerika. 

Der ſpaniſche Miniſterrath genehmigte am 
Freitag einſtimmig die Note, welche an die 
Friedens kommiſſion nach Paris telegraphirt 
werden wird. Ueber den Inhalt der Note wird 
Stillſchweigen beobachtet. Man glaubt, daß 
die Verhandlungen über die Philippinenfrage 
am Montag zum Abſchluß gelangen werden. 
Wie der Madrider „Imparcial“ meldet, enthalten 
die an Montero Rios geſandten Inſtruklionen 
die Weiſung, weiter für die Aufrechterhaltung 
der Oberhoheitsrechte Spaniens über die Phi: 
lippinen einzutreten, jedoch den Friedensvertrag 
ohne Proteſt zu unterzeichnen, um eine Ange⸗ 
legenheit zum Abſchluß zu bringen, welche die 
größten Gefahren für Spanien mit ſich bringen 
könnte. 


Am Freitag Abend fand ein vom Präſidenten 
Mac Kinley einberufener außerordentlicher ameri⸗ 
kaniſcher Miniſterrath ſtatt, der über die von 
den Friedenskommiſſaren in Paris eingegan zenen 
Nachrichten berieih. Wie verlautet, berichteten 
letztere über die von den Spaniern in nicht 
formeller Wiile gemachten Gegenvorſchläge. 
Nach dem Kabineterathe ſandte Mac Kinley an 
die Friedenskommiſſare eine Depeſche, in der er 
die früheren Inſtruktionen wiederholte. 

Türkei. 

Die Geſandten der vier Mächte notifizirten 
am Sonnabend dem König von Griechenland 
die Ernennung des Prinzen Georg zum Ober⸗ 
kommiſſar auf Kreta. Der König gab ſeine Ge⸗ 
nehmigung zur Annohme des Amtes, wobei er 
gleickzeitig ſeinem Danke Ausdruck verlieh. Der 
Prinz erklärte, er werde nach Kräften danach 
trachten, der Jaſel den Frieden wiederzugeben. 

Die Regelung der mazedoniſchen Frage durch 
die europäiſchen Mächte unter Anwendung von 
Gewalt gegen die Tarkei ſcheint bevorzuſtehen. Von 
Petersburg und Rom wird gleichzeitig gemeldet, 
wenn die Pforte nicht endlich Mazedonien die 
im Berliner Vertrage zugeſicherten Reformen 
bewillige, würden die Mächte im nächſten Jahre 
die Ordnung der Dinge wie in Kreta in die 
Hand nehmen. Der engliſche Reiſende Stead, 
der jüngſt mit dem Zaren in Livadia eine Unter⸗ 
redung über die Abrüſtunge frage hatte, beſtätigte, 
wie der „Voſſ Ztg.“ gemeldet wird, dieſe Löſung 
dee mazedontſchen Frage als einen Aus ſpuch des 
Kaiſers Nikolaus. 

Zentralafrika. 

Marchands Rückzug aus Faſchoda begegnet 
großen Schwierigkeiten. Wie verlautet, ver⸗ 
weigert? Menelik dem Kipitän Marchand bie 
Erlaubniß, über Abeſſinien zurückzukehren Das 
iſt ſicher auf den En fluß der Engländer zurück⸗ 
zuführen, deren Geſandter Harrington auger⸗ 
blicklich am Hoflager Menelils weilt und dem 
franzöſiſchen Geſandten Lagarde den Vorrang 
abgelauſen hat. 


—— — 
Provinzielles. 


Marienburg, 25. November. Als vorgeftern 
Abend die Tanzſchüler des Herrn Engel in Vogel⸗ 
ſang zur Thür hinauskamen, ſahen ſie unter dem 
Fenſter ein kleines Packet liegen, in dem ſich etwas 
bewegte. Bei näherer Beſichtigung entpuppte ſich der 
Inhalt als ein kleines, etwa 14 Tage altes Mädchen. 
a Engel übergab ſpäter den ſeltſamen Fund dem 

rtsvorſteher, welcher für vorläufige Verpflegung des 
Säuglings ſorgte. Inzwiſchen ſollen Nachforſchungen 
nach der unnatürlichen Mutter angeſtellt werden. 

h Danzig, 27. November. Aufſehen erregt hier 
der Selbftmord eines Einjährigen vom erften Bataillon 
des Infanterie⸗ Regiments Nr. 128 Namens Grone⸗ 
zeu Derſelbe bat ſich in feiner Wohnun 

r 
war vor ſeinem Eintritt in das Militär Ger 
amter. Ueber die Urſache des Selbſtmordes verlautet, 
daß er über ſehr ſchweren Dienſt geklagt hat. 

Putzig, 25. November. Der Forſtaſſeſſor L. aus 
Darslub wurde heute, jedenfalls von Wilddieben, 
ſchwer verwundet. > 

St. Eylau, 25. November Das neue achtzehn⸗ 
klaſſige Stadtſchulgebäude iſt im Rohbau bereits fertig 
geſtellt; es läßt ſchon jetzt deutlich erkennen, daß es 
nach gänzlicher Fertigſtellung zur größten Zierde 
unſerer an hervorragenden Bauten armen Stadt ge⸗ 
reichen wird. Die neue Schule ſoll mit Niederdruck⸗ 
dampfheizungs⸗ und Lüftungsanlage befter Art ver- 
ſehen werden. 

Eydtkuhnen, 24. November. Geſtern früh ver⸗ 
ſuchte der Grenzauſſeher Soldat von hier feinem Leben 
durch Erſtechen ein Ende zu machen. Er brachte ſich 
in einem Anfall geiſtiger Umnachtung zwei Stiche in 
die Bruſt bei. S. leidet ſeit langen Jahren an einer 
ſchweren Krankheit. Sein Zuſtand iſt ſehr bedenklich 
aber nicht hoffnungslos. 

Aus Littauen, 25. November. Der alte Kurpfe⸗ 
weit verlangte von ſeinem Nachbar, dem geizigen 
Raudonat, er ſolle auf der Grenze zwiſchen den Gärten 
einen Zaun ſetzen, denn den ganzen Tag treiben ſich 
die nachbarlichen Hühner in ſeinem Garten herum. 
Raudonat ſtreikte und wollte Anfangs klagen, beſann 
ſich dann aber. Auf einmal wurde zur allgemeinen 
Verwunderung von dem verſchrieenen Geizkragen ein 
ſolider Bretterzaun geſetzt. „Aber Menſch, Kurpjeweit, 
erzähl', wie haſt Du das gemacht?“ „Na ganz ein⸗ 
fach! Ich ſchickte alle paar Tage ſon Stück drei bis 
ſechs Eier zu Raudonat ' rüber und ließ jagen, feine 
Hühner hätten ſie bei mir verloren. Auf die nächſte 
Woch fing er ſchon an zu bauen. Is immer billiger 
wie der Rechtsanwalt! a 

§ Argenan, 27. November. Eine unter dem Vorſitz 
des Baugewerksmeiſters Fiſcher in Pfeilers Hotel ab» 
gehaltene Bürgerverſammlung beſchloß einſtimmig, für 
ihre Lokale clektriſche Beleuchtung einzuführen. Am 
andern Tage beſchloß der Magiftrat, auch die Straßen 
und Plätze der Stadt elektriſch zu beleuchten. Die 
noch ausſtehende Genehmigung der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung ift ſicher. Freitag und Sonnabend 
wurden bereits die Flammenmaſten aufgeſtellt. Die 
zur Straßenbeleuchtung dienenden Flammen erhalten 
eine Leuchtkraft von 32, die zur Beleuchtung von Sälen 
und Geſchäftsräumen dienenden eine ſolche von 
25 Kerzenſtärke. Die Anlage iſt ſoweit gefördert, daß 
fie befiimmt Mitte Dezember ſchon in Betrieb geſetzt 
werden wird. 

r Schulitz, 27. November. Auf der Weichſel bei 
Otteraue ertrank heute früh zein Gehilfe des Kahn⸗ 
eigners Groth aus Fordon, indem derſelbe aus dem 
Kahne über Bord fiel. 

Bromberg, 26. November. Die Poſener „Oſt⸗ 
bank für Handel und Gewerbe“ und die „Oſtdeutſche 
Bank in Königsberg i Pr.“ haben beſchloſſen, in 
Bromberg unter der Firma „Bromberger Bank für 
Handel und Gewerbe” ein Kreditinſtitut zu errichten, 
welches die Bromberger Niederlaſſung der Oftdeutichen 
Bank in ſich aufnimmt. Das Aktienkapital beträgt 
zwei Millionen Mark, das von beiden konſtituirenden 
Bauken je zur Hälfte feſt übernommen iſt. Die Er⸗ 
öffnung findet am 1. Januar 1899 ſtatt. 

Bromberg, 25. November. In der geftrigen und 
heutigen Schwurgerichtsſitzung hatten ſich die Ge⸗ 
ſchworenen mit einem Raubmordprozeſſe zu 
beſchäftigen. Am Sonntag den 10. Juli d. Is. wurde 


die 79 Jahr alte Wittwe Schmelzer in ihrer Wohnung 
in Neu Flötenau todt vorgefunden. Sie war das 
Opfer eines Raubmordes geworden. Die Leiche lag 
im Bette, der Kopf war tief in das Bett eingedrückt, 
die alte Frau war erdroſſelt worden. Sämmtliche 
Behältniſſe in der Stube waren geöffnet und durch⸗ 
wühlt, alle beſſeren Kleidungsſtücke und Betten waren 
geraudt worden. Angeklagt wegen Raubmordes bezw. 
Theilnahme an dieſem Verbrechen ſind: der Arbeiter 


und Schuhmacher Eduard Krauſe aus Langenau und 
der Flößer Hermann Priebo:hl aus Neu Flötenau. 
Zur Verhaudlung ſind über 60 Zeugen geladen. 
Heute Abend wurde die Verhandlurg auf Montag 
vertagt. 


Thorn, 23. November. 


— Ueber die Einigungsbeſtrebungen 
unter den weſtpreußiſchen Liberalen 
ſchreibt die „Nation“ in ihrer letzten Nummer: 

„Bekanntlich iſt es bei den letzten Landtagswahlen 
den vereinigten Liberalen gelungen, in Thorn den 
Agrariern zwei Mandate abzugeivinnen. Dieſes er⸗ 
freuliche Reſultat iſt allein dem Umſtande zuzuſchreiben, 
daß ſich die einzelnen liberalen Gruppen nicht auf 
ihren Fraktionspunkt verfteiften, ſondern in richtiger 
Würdigung der politiſchen Kräfte einträchtig zuſammen⸗ 
wirkten. Die Haltung der Nationalliberalen verdient 
dadei ganz beſonderes Lob, da dieſelben ſich ſogar 
durch die Kandidatur eines unter nationalliberaler 
Fraktions flagge ſegelnden Agrariers nicht davon ab⸗ 
halten ließen, für die entſchteden liberalen Kandidaten, 
den ſich zur freiſinnigen Volkspartei rechnenden Herrn 
Kittler und den wildliberalen Herrn Dommes, einzu⸗ 
treten. Daß die freifinnige Vereinigung, trotzdem 
keiner der beiden ſchließlich zum Siege gelangten Kan⸗ 
didaten ſich zu ihrer Fraktion rechnete, dieſer gemein. 
ſamen Aktion aller Liberalen ihre 11 terſtützung lieh, 
war ſelbſtverſtändlich. Es kam das ach dadurch zum 
Ausdruck, daß Herr Rickert nach Tho u ging und dort 
in öffen licher Verſammlung für die Kandidaturen von 
Kittler und Dommes eintrat. Als eine naturgemäße 
Loa dieſes glücklichen Zuſammenwirkers aller liberalen 

räfte mußte dann auch die Bildung eines alle libe⸗ 
ralen Elemente umfaſſenden Vereins erſcheinen, die 
dem Wahlſieg auf dem Fuße folgte. In Ausſicht ge⸗ 
nommen war eine gleiche Zuſammenfaſſung aller 
Liberalen in ganz Weſtpreußen. Dieſe Entwickelung 
erſchien ſo zeitgemäß und durch die Schwäche aller 
einzelnen liberalen Gruppen ſo begründet, daß auch 
angeſehene Preßorgane der freifinnigen Volkspartei 
das Thorner Vorgehen mit Beifall begrüßten. Nur 
das Organ des Herrn Eugen Richter nahm ſofort eine 
feindſelige Haltung an, was Niemanden überraſcht 
haben wird, der mit einiger Aufmerlſamkeit die Politit 
des Herrn Richter verfolgt hat. Herr Richter hat 
denn auch nichts Eiligeres zu thun gehabt, als ſofort 
einen Parteitag der freifinnigen Volkspartei für Weſt⸗ 
preußen zu inſzeniren, um womöglich zu verhüten, daß 
die Anhänger der freiſinnigen Volkspartei in Weſt⸗ 
preutzen ſich an der Konzentrat on der liberalen Kräfte 
detheiligen. Lieber beſtegt werden, als auf das 
Fraktionsfähnlein in der Wählerſchaft verzichten! Da 
es im politiſchen Leben nicht allzu ſchwer iſt, Wählern 
jede politiſche Bethäti ung zu verleiden, ſo iſt es nicht 
ausgeſchloſſen, daß es gelingen wird, die Zuſammen⸗ 
faſſung der liberalen Kräfte zu hintertr iben. Der 


Zu dieſen Ausführungen, 
Uebrigen vollkommen einve ſtanden find, 
wir beri 
Eugen Richter auf dem Parteitag der feeiſinnigen 
Volkspartei in Marienburg keineswegs den 
Verſuch gemacht hat, die hieſigen Mitglieder 
der Partei von e nem geme nſamen Vorgehen 
mit den übrigen Liberalen zurückzuhalten. Herr 
Richter hat velwehr, nachdem er über die poli⸗ 
ſchea Verhäliniſſe unſe es Wahlkreis Auf⸗ 
klärung erhalten, ſich mit mit d eiem Vorgehen 
durchaus ein verſtanden erllärt und infolge» 
deſſen auf Wunſch der Thorner Parteigenoſſen 
auch die urſprüngliche Faſſung der in Marien⸗ 
burg deſchloſſenen Reſolut on entſprechend abge⸗ 
ändert. Die Haltung der „F eiſ. Ztg.“, die 
fortlaufend gegen die liberalen Einigunge beſtre⸗ 
bungen polemiſirt, ft:ht zu dem Verhalten 
Richters auf dem weſtpreußiſchen Parteitage 
allerdings im Widerſpruch, die hieſigen Mit⸗ 
glieder der freiſinnigen Volke partei haben aber 
weder von dem Abg. Richter noch von der 
„Fri. Ztg.“ Belehrungen entgeger zunehmen, 
ſondern ſind feſt entſchloſſen, auf dem einmal 
beſchrittenen Wege der Verſtändigung mit den 
übrigen liberalen Gruppen weiter zugehen. 

Der jetzt verabſchiedete bisherige 
Kommandeur ber 70. Jaf⸗Brigade in Thorn 
Gen.⸗Maj. Putzki, hat das Kadettenkorps 
beſucht und iſt am 30. S ptember 1860 im 
30. Inf.⸗Regt. Dijfiziec geworden. Er machte 
in dieſem die Krie,e von 1866 und 1870/71 
mit, wurde 1875 Hauptmann und kam 1881 
in das 110. Regiment, in dem er 1886 zum 
Major aufrückte. Er war dann Bataillons⸗ 
kommandeur im 114. und 142. Regt., Obe ſt⸗ 
Iutnant im 87. und von 1894 bis Auauſt 
1897 Kommandeur des 33. Jaf. Reents. Seit 
18. November 1897 iſt er Generalmajor 


Perſonal ien. Der Rechls⸗ 
kandidat Rudolf Her forth in Marienwerder iſt 
zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht 
in Neuenburg zur Beſchäftigun; übecwielen. 

— Perſonalten bei der Poſt. 
Verſetzt: die Poſtaſſiſtenten Buszello von Thorn 
nach Kauwick, Deckner von Thorn nach Skarlin, 
Gabriel von Kleinkatz nach Thorn, Strauß von 
Dt. Eylau nach Thorn. 

— Ein Kapitaliſten Konſortium zum Bau 
einer Bahn von Oſtrowirc nach 
Opatowund Sandom ir mit Abzw igung 
nach Staſzo w hat ſich in Warſchau gelaldet. 
An der Spitze ſteht der Großgrundbeſiter und 
kaiſerliche Kammerherr Anton von Karski. Die 
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neue Linie würde die Gouvernements Radom 
und Kielce verbinden und für den Getreide⸗ 
handel des Weichſelgebiets von Wichtigkeit fein. 
2 — Iſt ein Schuldirektor Ge- 
| meinbebeamter? Ueber dieſe namentlich 
für Kommunen wichtige Frage hat jetzt das 
Oberverwaltungsgericht eine Entſcheidung ge⸗ 
troffen. Anfang dieſes Jahres war von der 
damaligen Mehrheit des Stadtverordneten⸗ 
Kolleg ums in Bielefeld gegen die Wahl des 
Realſchuldirektors Dr. Reeſe zum Stadt⸗ 
verordreten Proteſt eingelegt worden, da Dr. 
Reeſe nach ihrer Meinung als Leiter einer 
Schule zu den Gemeindebeamt en zu rechnen ſei 
und daher nicht Stadtverordneter fein könne. 
N Der Bezirksausſchuß zu Minden, welcher ſich 
mit dieſer Angelegenheit zunächſt zu beſchäftigen 
hatte, da gegen den Beſchluß Klage erhoben 
worden war, erkannte bie Giltigkeit der Wahl 
an. In gleicher Weiſe entſchied jrgt das Ober⸗ 
verwaltungs gericht, da die Lehrer an ſtädtiſchen 
höheren Schulen nicht die Eizenſchaft von Ge⸗ 
meindebeamten hätten. 
— Kulturgeſchichtliche Funde. 
Im Grunde unſerer Flüſſe finden ſich bisweilen 
anſehnliche Reſte einer früheren, theilweiſe j tzt 
geſchwundenen Thier⸗ und Pflanzenwelt. Am 
en werden mächtige Eichenſtämme bei 
usführung von Tiefbauten angetroffen, und 
an manchen Stellen, wie z. B. im Bett der Oder 
in Schleſien, kommen jene in guter Erhaltung 
jo zahlreich vor, daß fie induſtriell verwerthet 
werden können. Auch bei Fundamentirung der 
1715 für die Eiſenbahnbrücken über die Weichſel 
leß man faſt immer auf ſtarke Eichen, die zum 
Theil dem Fortgang der Arbeiten hinderlich 
waren. Seit dem Beſtehen der Weichſelſtrombau⸗ 
Verwaltung und der Aueführungs Kommiſſion 
für die Regulirung der Weichſelmündung wird 
allen in dieſem Stromgebiet zu Tage geförderten 
Funden von kulturgeſchichtlichem Werth die 
größte Aufmerkſamkeit zugewandt. Auch die 
letzte Bereifung der Weichſel, welche ſeitens 
des Chefs der Strombau⸗Verwaltung Herrn 
Ober⸗Präſidenten v. Goßler und des Strombau⸗ 
Direktors Herrn Baurath Görz kürzlich ſtattfand, 
hat wiederum eine Fülle von bemerkene werthen 
Gegenſtänden, vornehmlich aus dem Bezirk der 
Waſſerbau⸗Inſpektion Culm ergeben. Dazu 
gehören u. a. zwei über 1 Meter lange, kräftig 
en wickelte Geweihſtangen des Edelhirſch (16. 
Ender) und mächtige Stirnzapfen des Uhr, 
einer ehemals hier vorgekommenen Rinderart, 
die jetzt auf der ganzen Erde ausgeſtorben if. 
- erner aus dem Weichſelkies zahlreiche Ge⸗ 
ſteinsſtücke mit foſſilen Korallen, Schwämmen 
und anderen Thierreſten, welche einſt zur 
Zu Norder 
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Krähe aus dem Weichſelbeit, nämlich ein ziemlich 


eine zie liche knöcherne Fiſchangel; dieſe er⸗ 


| Alle Fundſtücke werden den 
Sammlungen des Provinzial⸗Muſeums in Danzig 
überwieſen. 

— Ueber die am Freitag ſtattgehabte Sitzung 
des Bezirks Eiſenbahnraths in 
Königsberg entnehmen wir den Berichten der 
Königsberger Blätter noch folgende Angaben: 
Herr Generalſekretär Steinmeyer, Vertreter der 
weſtpreußiſchen Landwirthſchafts kammer, hatte 
beantragt: Der Bezirke⸗Eiſenbahnrath wolle be- 
ſchließen, daß 1. die Eiſenbahnverwaltung in 
ihren Verkehrsordnungen die Verpflichtung zur 
telegraphiſchen Avifirung bei ein 
treffenden Waggonladungen überall da unter⸗ 
5 50 wo es vorauszuſehen iſt, daß die Em⸗ 
pfänger die Poſtkarten - Anife infolge zu weiter 

Entfernung von der Station reſp. infolge 
mangelhafter Poſtver bindungen zu ſpät erhalten, 
um rechtzeitige Entladung zu ermöglichen; daß 
2. die telegraphiſchen Aviſe, mit Xp. verſandt 
und ſo abgeſandt werden, daß der Empfänger 
aus ihnen das abzufabrende Quantum erſehen 
kann. Dieſer Antrag fand keine Zustimmung, 
indem darauf hingewieſen wurde, daß die ge⸗ 
wünſchte Abänderung bereits meiſtens beſtehe, 
> und wo fie nicht exiſtire, bedürfe es nur eines 
Antrages, um eine Abänderung in ben beſtehenden 
Verhältalſſen herbeizuführen. — Lebhaft die⸗ 
kutirt wurde ferner die Vorlage der königlichen 
Eiſenbahndirektion Danzig auf Fracht 
ermäßigung für ruſſiſchen Zucker 
zur Ausfuhr über Ste nach außerdeutſchen 
Ländern. Die Vorlage wurde mit dem Amer⸗ 
dement angenommen, daß die gleichen Fracht⸗ 
ermäßigungen auch für deutſchen Zucker gewährt 
werden ſollen. — Die vier letzten Punkte der 
Fagesordnung bezogen ſich auf Fahrplan⸗ 
angelegenheiten. Das Mitglied des 


4 


1 


Bezirkseiſenbahnraths, Kaufmann Dietrich⸗Thorn 
hatte den Antrag geſtellt, auf der Strecke 
Inſterburg⸗Thorn⸗Poſen⸗Berlin ein D- Zugpaar 
einzuſtellen mit Abzweigungen in Ventſchen 
durch D. oder Schnellzug nach Dresden und 
Leipzig und unter Verbindung nach Breslau. 
Demſelben wurde, ſoweit als durchführbar, Be⸗ 
rückſichtigung zugeiagt, desgleichen dem Antrage 
des Fabrikbeſitzers Dyck⸗Bromberg betreffs Ein⸗ 
richtung einer Tages ſchnellzu verbindung zwichen 
Königsberg und Breslau vice versa über 
Bromberg, Inowrazlaw und Poſen. Eine kurze 
Beſprechung des Sommerfahrplans 1899 der 
drei Direktionsbezuke Bromberg, Danzig und 
Königsberg füllte den lezten Theil der Sitzung 
aus. 

— Unter Bezugnahme auf unſere kürzlich 
gebrachte Notiz theilen wir heute mit, daß das 
Konzert dec Königl. preuß. Kammer ſängerin 
un) Hof⸗Opernſängerin von der Königl. Oper 
zu Berlin, Frau Emilie Herzog, Montag den 
16. Januar k. J. ſtattfinden wird und zwar 
unter Mitwekung der vorzüglichen Pianiſtin 
Frl. Oiga Schönwaldt. — Vorausbeſtellungen 
auf Billets für das Her zog⸗Korzert nimmt bes 
reits jetzt die Buchhandlung von E. F. Schwartz 
entgegen. 

— Zu dem Prozeß des Ritter⸗ 
gutsbeſitzer sv. Modrzejewskigegen 
den Fiskus, welcher dieſer Tage vor dem 
O berverwaltungsgericht verhandelt wurde, wird 
dem „Geſ.“ geſchrieben, daß der Prozeß noch 
gar nicht zu Ende geführt worden iſt. M. hat 
keineswegs den Prozeß gewonnen; es iſt 
überhaupt kein Urtheil verkündiat worden, 
vielmehr hat der Gerichtshof beſchloſſen, über 
die Känıpın Be weis zu erheben. 

— Schwurgericht. Herr Landgerichtsrath 
Hirſchberg eröffnete heute die fünfte diesjährige 
S tzungsperiode. In der erſten Sache ſtand das Dienſt⸗ 
mädchen, unverehelichte Sophie Rybicki aus 
Thorn, unter der Anklage des Raubes. Als Ver⸗ 
theidiger meldete ſich Herr Rechtsanwalt Radt. Die 
Angeklagte fuhr am 7. September d. J. auf der Bahn 
von hier nach Strasburg. In einem Koupee vierter 
Klaſſe machte fie die Bekanntſchaſt der Handelsfrau 
Brane Pawiaga, welche von einer Beſuchsreiſe aus 
London kam und nach ihrer Heimath in Miechowo, 
Ruſſ. Polen, fahren wollte. Auf dem Bahnhofe in 
Strasdurg, woſelbſt die Frau Pawiaga eine mehr⸗ 
ſtündige Fahrtunterbrechung hatte, äußerte die Letztere, 
daß ſie Brod in der Stadt Strasdurg kaufen wolle. 
Die Angeklagte erklärte ſich bereit, fie nach der Stadt 
zu begleiten und beide machten ſich auf den Weg. Die 
Angeklagte führte die Pawiaga aber in den Szabdaer 
Wald, fiel hier über ihre Reiſebegleiterin her, verſetzte 
ihr mit der Fauſt mehrere Schläge in das Geſicht, 
ſtieß fie dann zu Boden und nahm ihr ihre in 
deuiſchem und ausländiſchem Gelde beſtehende Baar⸗ 
ſchaft, ſowie eine ſilberne Taſchenuhr gewaltſam weg 
und eilte davon. Bereits am Tage darauf erfolgte 
jedoch ihre Verhaftung. Die geraubten Sachen konnten 
ihr no men werden. Die Angeklagte war 
dan bfache geftänbig, daher beſchränkte ſich der 
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Die Gefhworenen lehnten den Antrag aber ab und 

er Gerichtshof verurtheilte die Angeklagte zu drei 

Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ebren⸗ 

1 auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
aufſicht. 

ae Anklage in der zweiten Sache richtete ſich 
gegen den Knecht Gu ſtav Templin aus Villiſaß, 
welchem zur Laſt gelegt wird, die Gebäude ſeines 
Dienſtherrn vorſätzlich in Brand geſetzt zu haben. Ver⸗ 
theidiger des Angeklagten war Herr Rechtsanwalt 
Jacob Der Angeklagte ſtand dei dem Gemeinde⸗ 
vorſteher Templin in Villiſaß als Knecht in Dienſten, 
und ſein Dienſtherr war in der erſten Zeit mit ihm 
zufrieden. Später gab er aber zur Unzufriedenheit 
Aulaß, und im Auguft ohrfeigte ſogar Templin ihn 
eines Tages wegen Vernachläſſigung ſeiner Pflichten. 
Infolgedeſſen verließ der Angeklagte den Dienſt heim⸗ 
lich, er wurde von der Polizei jedoch bald wieder zu 
ſeinem Dienſtherrn zurückgeführt. Nunmehr ließ der 
Angeklagte öfter Aeußerungen fallen, aus denen her⸗ 
vorging, daß er einen Racheakt plane. Am Abend des 
30. Anguſt d. J brach plötzlich in einem hinter der 
Scheune ſtehenden Strohhaufen Feuer aus. Daſſelbe 
vernichtete nicht nur einen Wagen mit Stroh, 
ſondern legte auch die mit dem Einſchnitt gefüllte 
Scheune in Aſche. Templin erlitt durch den Brand 
einen Schaden von eiwa 6000 Mk. Der Verdacht der 
Brandſtiftung lenkte ſich ſofort auf den Angeklagten, 
dieſer räumte ſpäterhin auch die That ein, er will die 
Brandſtiftung ader nicht vorſätzlich, ſondern durch Fahr⸗ 
läſſigkeit verübt haben. Die Geſchworenen hielten je⸗ 
doch vorſätzliche Brandſtiftung für nachgewieſen, billigten 
dem Angeklagten aber mildernde Umftände zu. Das 
Urtheil lautete auf drei Jahre Gefängniß und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer. 

Zur Verhandlung vor dem Schwurgericht iſt nach⸗ 
träglich noch die Strafſache gegen den Mühlendeſitzer 
Josef Styrbicki aus Biskupitz wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung auf den 2. Dezember er. anberaumt. 
Die Vertheidigung wird Herr Rechtsanwalt Feilchen⸗ 


feld führen. 
Der Musketier Kück 


— Ergreifung. 
der 5. Kompagnie Infanterie-Regiments Nr. 176, 
welcher ſich vor mehreren Wochen ohne j den 
Grund heimlich von ſeiner Truppe entfernt 
hatte, wurde am 25. d. Mte. in Koſtſchin eı= 
griffen und mittelſt eines Transport⸗Komman dos 
hierher ein ellefert. Kück befindet ſich im hieſi zen 
Militärgefängniß in Us terſuchungehaſt. 

— Gefunden 1 Sack Hafer in der 
Friedrichſtraße, abzuholen dei Zproj wski in 
Mocker Thornerſtraße Nr. 79. Zugeflogen 
ein Kmarienvogel del A. Witte, Hoh eiſtr. Nr. 12 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,42 Meter. 
Temperatur um 8 Uhr Morgens 4 Grad 
Wärme. Barometerſtand 27 Zoll 5 Strich. 


Kleine Chronik. 
Die Kaiſerin von Rußland 


ſieht nach dem „Kl. Journ.“ demnächſt einem 
freudigen Ereignis entgegen. 


Von den drei jüngſt verab⸗ 


ſchledeten General majors if der 
der bisherige Kommandant von 
Küſtrin, Lademann, der aus dem Stande der 


dienſtälteſte 


Gemeinen hervorgegangen iſt. Er diente als 


Einjähriger und zeichnete ſich im Kriege gegen 


Dänemark beim Sturm auf die Düppler Schanzen 
als Reſerveunteroffizier beim 3. Pion Bat. aue, 
indem er mitten im feindlichen Feuer mit größter 
Seelenruhe ſechs Pulverſäcke füllte und ſie zum 
Theil mittels Granatzünders in Brand ſetzte. 
Er erhielt hierfür ds Militär⸗Ehrenzeichen erſler 
Klaſſe und die öſterreichiſche Tapferkeitsmedaille, 
und wurde zum Leutnant im 66. Inf.⸗Regt. in 
Magdeburg befördert. 

Noch von 1870 her kriegsge⸗ 
fangen fol ein deutſcher Einjähriger in 
Saida in Algier leben. Ein Deſerteur der 
Fremdenlegion, namens Fiſcher aus Lands berg 
a. W. behauptet das. Das Auswärtige Amt 
fol bezügliche Schritte gethan haben, um den 
wider alles Völkerrecht nahezu 30 Jahre 
kriensgefangen gehaltenen deutſchen Soldaten 
zu befreien. = 

Wegen anarchiſtiſcher Umtriebe 
ſind in Michelbach bei Worms 24 Staliener, 
die dort an einem Tunnelbau beſchäftigt waren, 
verhaftet worden. 


— 
Ueneſte Nachrichten. 


Genua, 27. November. Durch 
beftigen Sturm wurde die Mole des Außen⸗ 
haſens beſchädigt. Dem beutfchen Kreuzer 
„Hertha“, welcher hier vor Anker liegt, riſſen 
die Ankertaue. Infolgedeſſen ſtieß der Kreuzer 
gegen den Dampfer „Scilla“, welcher leichte 
Havarien erlitt. Auf der „Hertha“ wurden 
zwei Krahne zertrümmert und andere leichte 
Beſchädigungen veruſacht. Perſonen wurden 
nicht verletzt. 


Lugano, 27. November. Ein heftiger 
Sturm wüthete heute Nacht auf dem Luganer 
See und warf die beiden hier liegenden Dampfer 
„Elvezia“ und „Milano“ gegen das Ufer. Die 
„Elvezia“ ſank nach einigen Minuten. Auf dem 
„Milano“ arbeiteten vier Pumpen, um das 
Sinken des Dampfers zu verhindern. Ferner 
wurden Dutzende kleiner Fahrzeuge, welche feſt⸗ 
gemacht waren, gegen das Ufer geſchleudert 
und zerſtört. 

London, 28. November. In der Nacht 
von Sonnabend zu Sonntag ſtieß bei Kilruſh 
der Dampfer „Mernaid* mit dem Hamburger 
Dampfer „Premier“ zuſammen. Der „Premier“ 
ſank in wenigen Minuten. Die Mannſchaft 


einen 


wurde gerettet. - — 


London, 26. November. Hieſige Abend⸗ 
blätter veröffentlichen folgendes Telegramm aus 
Shanghai von heute: 
Admiral des britiſchen Geſchwaders hißte die 
britiſche Flagge in Ting⸗hai auf Tſchuſan und 
auf mehreren anderen Inſeln des Tſchuſan⸗ 
Archipels. In der Nähe von Tſchuſan befinden 
ſich jetzt 8 britiſche Krirgsſchiffe. 


Handels⸗Aachrichten. 
Preis ⸗Courant 
der kgl. Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
Ohne Verbindlichkeit. 
Bromberg, den 26. November 1898. 
Für 50 Kilo oder 100 Pfund. 
Gries Nr. l 
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Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 26. Novewber. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 
Weizen: inländ. hochbunt und weiß 687 bis 
788 Gr. 151-166 M., inländ. bunt 724 —769 
Gr. 160—163 M., inländ. roth 734-783 Gr. 
160—161 M. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 697—732 Gr. 144 

bis 146 M. 


Hafer: inländiſcher 124 —126 M. bez. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilo Weizen ⸗ 3,90 4,25 M. 


Der komman rende 


Telegraphiſche Börſen · Depeſche 
Berlin, 23 November. Fonds: feſt. | 25. Novbr. 


Ruſſtſche Banknoten 216 30 216,50 
Warſchau 8 Tage 215,25 215,75 
Oeſterr. Banknoten 169,50 169,65 
Preuß. Konſols 3 pCt. 94,4 94 40 
Preuß. Konjols 3½ pEt 101.1 101,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 101,00 101,10 
Deutſche Reichsanl. 3 pt. 94,00 94,10 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 101,10 101,0 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. U 90,80 90,80 
0. „ 3½ pCt. do. 98,00 98,00 
Bojener Pfandbriefe 3½ pCt. 97,90 98,00 
= 4 pCt. fehlt fehlt 
zeit 1 4½ pCt. 99,80 99,80 
tt, l. O. 27,05 27,00 
Italien. Rente 4 pCt 93,90 93,70 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91.90 91,90 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exel. 194,00 193,20 
Harpener Bergw.⸗Akt. 173,20 172,60 
Thor. Statale en 8 124,25 124,20 
ru. Sta a 3½ p&t fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗York Okt 767 77 
8: Loko m. 50 M. St 57,20 57,50 
> „ "TOM. St. 37,80 38,00 
Spiritus Depeſche. 


v. Portatius n. Grothe König der g. 28 November. 
Loco cont. 70er 39,00 Bf., 37,50 Gd. 
Novdr. 39,00 „ — — 
Dezbr. 4000 „ 38.00 „ —— , 


Städtiſcher Schlacht ⸗ Viehmarkt. 
Berlin, 26. Nopmeber. 
. (Amtlicher Bericht der Direktion.) 
Zum Verkauf ſtanden: 


wurden für 100 Pfd. Schlachtgewicht: Ochſen, 
Lata ausgemäſtete, höchſten Schlachtwertgs, 
höchſtens 7 Jahre alt 61—66 M.; 
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Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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ie Frauen unseres Landes 
haben einen natürlich hübschen, 
aber auch gegen scharfe Kälte 
E und su otarbe Bonaeuhltze selir 
empfindlichen Teint Um Sonnen- 
brand, Rissigkeit, Röte und 
selbst Sonnenflecken zu ver- 


Falſche Eitelkeit. Es iſt eine bedauerliche That⸗ 
ſache, daß viele Menſchen, welche ſonſt ſehr eitel ſind, 
die peinlichſte Sorgfalt auf ihre Toilette verwenden, 
ſtets nach der neueſten Mode gekleidet ſind, auch ihrer 
Friſur die ſorgſamſte Beachtung widmen, doch fo 
wenig auf ihre Zähne achten und damit einen Hanpt⸗ 
reiz ihrer äußeren Erſcheinung unterſchätzen, näwlich 
tadellos gepflegte Zähne, und ihre Auf merkſamkeit 
dieſen erſt dann zuwenden, wenn läftige Zahnſchmerzen 
oder übler Mundgeruch ſich einſtellen. Gerade auf die 
Mundpflege ſollte ganz deſondere Sorgfalt 
verwendet werden, weil ſonſt die zwiſchen den Zähnen 
verbleibenden Speiſenteſte verweſen, einen wi der 
wärtigen Geruch verbreiten und die Zähne an⸗ 
greifen, wodurch dieſelben frühzeitig ſchadhaft 
werden. Durch tägliche regelmäßigeß Mundausſpülung 
mit einem wirklich antiſeptiſchen Mundwaſſer 
ſind alle dieſe Schäden fernzuhalten. Welches Mund⸗ 
waſſer wirkt nun aber thatſächlich antiſeptiſch? Als 
unbedingt wirkſam bewährt: ſich Kosmin⸗ Mundwaſſer. 
Daſſelbe enthält Beſtandtheile von böchſter antifeptifcher 
und desinfizirender Kraft. Dieſe des infizirende 
Wirkung des Kosmin⸗Mundwaſſer verhindert alle 
Fäulnißprozeſſe, ſchübt die Zähne vor Hohlwerden 
und erhält fie blendend weiß. Kosmin, Munde 
waſſer iſt nach jeder Richtung thin erprobt und feine 
Beſtandtheile find behördlich als völlig unſchädlich 
atteſtirt, es wirkt außerordentlich erfriſchend und 
bat ſympathiſchen Wohlgeſchmack. Wir rathen 
deshalb eindringlichſt und mit gutem Gewiſſen Allen. 
die ihre Zähne geſund erhalten wollen, ſich an fleißiges 
Spülen mit Kosmin⸗Mundwaſſer zu gewöhnen. Ueberall 
käuflich, Flacon Mk. 1,50, für mehrere Monate 
ausreichend. Wo nicht erhältlich, liefert 
die Chemiſche Fabrik Rothes Kreu 3, Berlin SW., 
Markgrofenſtraße 23, gegen Einjendung von 2 Mark 
pr. Flacon (3 Flacons für Mark 4,50) direkt und 
portofrei 


das Stück 25 Pfg., hoch- 


ämmerer fein parfümirt, ist die beste 
- und mildeste Seife für 


selbst kleinen Kin- 

dern zuträglich. Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich. 
Ausserst sparsam im Verbraue 
— re Medaille 


h, daher billig. 
1897, 


Bekanntmachung. 7 PUT ERIEN BERREBERRFTERTE FEINE 


5 Für den Monat Dezember cr. haben wir nachſtehende Holzverkaufstermine an Montag den 28. November bis Freitag den 2. Dezember: i 
eraumt \ 
1. Mittwoch, den 7. Dezember Vorm. 10 Uhr im Oberkrug zu Peuſau, 8 
2. Montag. „ 12. 5 „ 10 „ in Barbarken. rosser es e zu u r d 1 
Sa Zum 2 entlich meiſtbietenden Verkauf gegen Baarzahlung gelangen nachſtehende 0 | 
Satormene ehe 2 . Verkauf gelangen an dieſen Tagen zu außergewöhnlich billigen Preiſen die in dem Verkauf angeſar meiten 
A. Vorjähriger Einſchlag. ee ie > 
Shunsesiet Onttan: f Piesjahriger Einschlag Reste in Leinen, Baumwolle und Negligé - Stoffen. 
. a . ? : 
1. Guttan: Jagen 82 0 (Saattamy): 63 Stück Kiefern⸗Baußholz mit 72.88 fm. Inhalt. es 1 Bedentend unter Preis! See nn 
Ferner: Kiefern-Sioben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig I. Cl. | Einzelne Nerren-, damen und Kinder-Xemden, Jacken und Beinkleider. 
2. ee ne ee on Kloben, Stubben, !Mit kaum merklichen Webefehlern! 
eiſig I. und Reiſi (trockene Stangenhaufen. A 3 er f = 
3. Varbarfen um Old: Riefern-Rloben, Spalttnüppel, Stubben, Reiſig I. Cl. und Einen Posten Tischtücher, Servietten und Handtücher. — 
i . Cl. Ne; 7 0 N „cAü 
Ueber die 5 Holzmaſſen, über die Beſchaffenbeit der Hölzer ſowie über Weit unter Koſtenpreis: Aeltere Muſter Damen und Kinder Schürzen. 


die örtliche Lage ber e ertheilen die Belaufsförſter jederzeit Auskunft. 7 . 
2 
Thorn, den 23. November 1898. 2 ar, 


ENERREINEBEN es EL” 1 SERIEN: „ | 
Polizei⸗Verordnung. Ein Kleines Haus eee eee 


Auf Grund des $ 143 des Geſetzes über die] (Nesſtadt) mit großem Hof iſt Umſtände 
— ͤ —— — . — 
EEE? 
* \ v 
> 
4 


J. Grollmanz, 


allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli] haluer billig zu verkaufen. Näheres 
1883 (Geſetz⸗Sammlung Seite 230), ſowie ＋. Schröter, Windſtr. 3. 

Edoldarbeiter. 8. Elisabethstrasse 8. 
ER 4 empfiehlt ſein überaus reich aſſortirtes Lager in: 


der §§ 6, 12 und 15 des Geſetzes über die 
Polizti⸗Verwaltung vom 11. März 1850 
(Geſetz⸗»Sammlung Seite 265) wird mit 
Zuſtimmung des Magiſtrats hiermit für den 
Stadtbezirk Thorn Folgendes verordnet: 
§ 1. Kaufleute und Händler, welche 
Schweinefleiſch oder daraus bereitete Fleiſch⸗ 
waaren feilhalten, dürfen dieſe Gegenſtände 
erſt dann zum Verkaufe auslegen, feilhalten 
und verkaufen, wenn ſie der Ortspolizei⸗ 
Maſſiv goldenen Damen- und Herren-Ahrketten, 
„ goldenen Colliers und modernen FJächerketten, 
„ goldenen Verlobungsringen, 
„ goldenen Armbändern, Brochen und Ohrringen, 
„ goldenen Damen- und Herren-Ahren, 
Brillant-Ringen, Brillant-Armhändern, Broden u. Ohr- 
ringen, diverſen modernen Schmuckgegenſtänden in Gold, 
farbigen Edelſteinen und Silber. 
Reiche Auswahl in Hochzeits- und Pathengeſchenken. 
Neuarbeiten und Reparaturen, wie bekannt, ſauber u. billig. 


behörde einen amtlichen Nachweis darüber 
S. Grollmann, Elkiſabethſtr. 8. 


geführt haben, daß dieſe Gegenſtände auf 
2 f a 
Seesen 


Trichinen und Finnen vorſchriftsmäßig 
— — ——— — . — 


10 


Handarbeiten, 


aufgezeichnete, angefangene und ſchon fertige, 
in überraſchend großer Auswahl zu ſehr 
billigen Preiſen. 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


unterfacht und frei von Trichinen und Finnen 
befanden worden ſind. 

§ 2. Der in § 1 erforderte Nachweis 
wird geführt, entweder: 
a durch ein Atteſt der Polizeibehörde des 
Urſprungsortes der betreffenden Fleiſch⸗ 
waaren des Inhalts, daß dort die Unter: 
ſuchung der geſchlachteten Schweine auf 
Trichinen und Finnen obligatoriſch iſt, 
und daß die Schweine, von denen die 
Waaren herrühten, auf Trichinen und 
Finnen vorſchriftsmäßig unterſucht und 
frei davon befunden worden find, oder 
durch ein Atteſt der Polizeibehörde des 
Abſendungsortes bezw. eines dortigen 
amtlichen Trichinenſchauers darüber, daß 
die betreffenden Fleiſch⸗Waaren dort auf 
Trichinen und Finnen vorſchriftsmäßig 
unterſucht und frei davon befunden ſind, 


— 
S 


i Wo? kauft man bis 
C. an ein amiliches Atteſt — j . 5 
d durch die deutliche Bezeih-f & N a Schuh- und Stiefel- 
nung mit dem Farben, 1 waaren, ſowie echt 3 
Stich⸗ oder Brennſtempel i ruſſ. Gummiſchuhe?s? 
Schweinefleiſchwaaren. deren Urſprungs⸗ Bei F. Fenake & Co., y 
Heat, Gehen Rai des ante e der Bed 3 m Beam mn m 
’ £ 8 22 eſlelungen nach Maa 5 
unter d verlangten Nachweiſes. t Anzu Sto ® owie Reparaturen fofort 
$ 3. Auswärtige, welche Schweine zurückgesetz 0 5 2 — 1 eo li = x & 


fl:iichwaaren zum Verkaufe auslegen, feil⸗ 
halten und verkaufen, haben denſelden Nach⸗ 
weib zu ctbriugen, wie bie in $ 1 begeich- 
neten Kaufleute und Händler. 

§ 4. Zuwiderhandlungen gegen die 
Vocſchriften diefer Verordnung werden mit 
Geldbuße bis zu 9 Mk. bezw. verhältniß⸗ 
mäßiger Haft beſtraft, ſofern nicht nach 
Maßgabe des Reichs⸗Straf⸗Geſetz⸗Buchs eine 
andere bezw. höhere Strafe verwirkt iſt. 

Thorn, den 23. November 1898. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Dienſtag, den 29. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hie⸗ 
figen Königl. Landgerichts 
ein Gehpelz, eine Pelzmütze, 
ein Revolver, fünf Kanarien⸗ 
vögel und vier Gebauer und 
anderes mehr 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 


Buxkin- Reste 
spottbillig. 
Tuchhandlung Carl Mallon, Thorn, 


Altstädtischer Markt Nr. 23. 


Subdireetion Freitag, den 2. Dezember er, 
a 8 ren — — Sue. UI in 1. 


re —. Deutſcher Spradberein. 4 
1 7 Mittwoch, 30. d. M. Abds 8 U ee 
Ein lüchtiger Buchhalter 0 1 
Seen. . E. 100 Sed nr Ae jammlung a 
. Zaren. 2.28: (Seihäftliches. Mittheilungen aus den 


„ Due Un „ Arbeitsgebiete des Vereins.) 
Mittags- und Abendtiſch 


Gäſte find willkommen. 
in und außer dem Hauſe 


Der Vorſtand. 
Bromberger Vorſtadt, Hofſtraße 7, I. Elysium. S 
Harzer N 


5 „ Heute Dienitag @E 
Kanarienvögel, Wurſteſſen. 
liebliche Sänger, empfiehlt 


J. Grundmann, Breiteftr. 37. 
Kutsch- und Arbeitsgeschirre 


find billig zu verkaufen bei 
Th. Wroblewski. Hofſtraße 16. 


Meyer's Conv.-Lexikon für 50 MI. 


verkäuflich. 4. (vorletzte) Auflage. 17 neue 
Prachtbände, com plett u. fehlerfrei. D. 500 
poſtlagernd Schubin (t 
72 In meinem Hauſe Bader⸗ 
ſtraße 24 ift von ſofort oder 
ſpäter die III. Etage zu vermiethen. 


S. Simonsohn. 
Eine Wohnung 


von 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ 
behör ſofort zu vermiethem. 
Hermann Dann. 


N 
l. Etage 
7 große Zimmer nedft allem Zubehör, evtl. 
Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von ſogleich 
oder ſpäter zu vermiethen. 
R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


Ein möblirtes Vorderzimmer 
von ſofort zu vermieth. Seglerſtr. 10, I. Et. 


— — 


7 
5 — 


* 


Für Hausfrauen 


Vortheilhafteste Verwer- 
thung alter Wollsachen 


bei Entnahme von: 
Herren- und Damenkleiderstoflen, 
Portieren und Läuferstoflen 
von der 

Weberei Arminius, 
Gustav Herrmann 
(früher Carl H. Klippstein & Co.) 

Mühlhausen l. Thür. M 45. 


Lange, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 
Mittwoch, den 30. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich bei dem Gaſtwirth Carl Kremin 
in Bielawy 5 . 
drei Reſtaurationstiſche 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 


— FE 1 E 
—ñ——— 2 . 

| 8 Ingenieur, Danzig- & 
3 . Theodor Voss, Langfuhr, Blumenstr. 5. 
— ñ r.. rn 

Lange, : : 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Da wein Sohn 8 Jahre an 
RFfFallſucht. 


gelitten, in kurzer Zeit jo geſund ge: 
worden ift, daß er jetzt freiwillig als Soldat 
dient, ſo gebe aus Dankbarkeit unentgeltliche 
Auskunft, wie derſelbe behandelt wurde. 
10 Pfg. für Antwort beifügen. 
Julius Heuſchel, Zechin 
bei Cüſt rin. 


Annahme u. Musterlager in 
Thorn bei Herrn A. Böhm, 


Brückenstrasse 32. 


Akelier für Promenaden⸗, Sport⸗ und Reiſe⸗Coſtüme. 
Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Größte Auswahl in Garnituren. 


F. Preuss, Heiligegeiftitraße 13. 
J ᷣ— — — ä .— 
— ß 


Durch günſtigen Einkauf und Vergrößerung meines Lagers bin ich 7 
im Stande, zu den dilligſten Preiſen verkaufen zu können. 

Regulatoren, über 1 Mtr. lang, von 15 Mk. au, 

Eilb. Cylind.⸗Remont. von 12 Mk. an, Goldene 

Brochen von 3 Mk. an, Goldene Ringe von 

2½ Mk. an. Reparatur für Uhren und Gold⸗ 

waaren nebſt Gravirungen in eigener Werkſtatt. 

Wand⸗ und Weckuhren, Brillen und Pincenez. 
r Altes Gold u. Silber wird in Zahlung 0 


Mitſchweſt. theile ich gern unentgeltl. mit äwie 
ich jelbft, ſowie viele an Bleichſucht leid. Perf. 
aus meinem Bekanntenkreiſe von dieſ. Uebel 
ſchnell und radikal befreit worden find, 
Frau Bertha Scheunert, Croſſen a. Oder. 


. .. Ai Lem 
Ein anſtändiger lebiger Herr wird in 


Logis (möblirt) 


Mocker, Lindenstraße 26, geſucht. 


Barr, ee : 
Kirchliche Nachrichten. 
für Mittwoch, den 30. Novbr. 1898. 
Ev. Kirche zu Podgorz. 
Abends ½8 Uhr: Adventsgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 
ern iini Ar Vörſen⸗ U. Dandelsberſchte, Reklame: jowie 
LLL en Wu WW ww uw wow W er ee ee ve 2 


— —— 
Tru uno Derlag der sumeruderei der Thorner Oſtoeuiſchen Zeitung, Gel. m. b. O.. Xi orn. Hierzu eine Beilage. 


Bleichsüchtigen 


öbl. Zimmer mit voller Penſſon 
Fr für jungen Mann, 18 Jahre alt, 
geſucht. Gefl. Off. m Preisang. bitt. 
v. Wysleckl, Stanomin p Brudnia. 

1 möblirtes Zimmer 
zu ve miethen Bäckerſtraße 35, II. 
für 2 jg. Leute m. auch ohne Bek. 
Logis zu verm. Paulinerſtr. 2, 2. Et. 


1 fremndlich möbl. Zimmer 


| Lohnende 


Vertretung 


eines patentirten, unentbehrlichen, 
glänzend bewährten Conſum⸗ 
Artikels kann energifch. Reiſenden, 
welche Baumeiſter, Maler, Brauereien ꝛc. 
regelmäßig beſuchen, übergeben werden. 
Offerten unter Nr. 6246 an die 
Annoncen⸗Expedition 
Moritz Fay, Nürnberg 


eee eee ee 


genommen. 


H. Loerke N Präcisions-Uhrmacher und Goldarbeiter, 


ppernicusstrasse 22. 


zu vermiethen Mauerſtraße 36, part. 


ME ig 2 az — 8 


E 


eine Sektbowle zu trinken. 


wirklich, ſehr gut. 


iſt von ſofort zu vermiethen. 


von ſofort zu vermiethen. 


ine Wohnung, I. Et., 4 Zimmer, 
1 E Speiſekamm., Mädchenſt. Bodenkamm., 


Der Speicher Baderſtr. 28 


einzeln, als Lagerräume zu vermiethen. Zu 


Chorne 


Beilage zu No. 29 


r Oſtdeutſchen Zeitung. 


Dienſtag, den 29. November 1898. 


genilleton. 
Pechvogel oder Glückspilz? 


Humoriſtiſcher Roman von Agnes Meyer. 
24.) (Schluß.) 

Ueber dieſen und ahnlichen Betrachtunzen 
war es ſchon ziemlich dunkel geworden; der 
Leutnant hatte ſoeben beſchloſſen, den heutigen 
Abend im „luftdichten Schneider“ zuzubringen, 
als ſein Burſche mit dem Rufe: „Herr Leutnant 
— zwei Depeſchen!“ ins Zimmer ſtürzie. 

Dietwald ſprang empor, er riß die Papiere 


dem Burſchen aus der Hand und ſchrie wie ein 
Verzweifelter nach Licht. 


Endlich brachte der 
Burſche die Lampe und der Leulnant öffnete 


das eine Telegramm. 


„Ich bitte die Kameraden für meine Rechnung 
Arrangement über- 
laſſe ich Dir. Soden.“ 
Die Kameraden ſagten wohl, Dietwald habe 
einen anſchlägigen Kopf, wenn man aber be⸗ 


hauplen wollte, er habe beſonders geiſtreich 


dreingeſehen beim Leſen dieſer Nachricht, dann 
wäre das wohl ſehr gewagt. Im Gegentheil, 


drei, viermal las er die wenigen Zeilen, ehe 


ihm der Siun klar wurde. 

„Eh — ſonderbar — höchſt ſonderbar. — 
Na, wir können's aber machen. Sektbowle — 
eh, die trinkt Soden gern — die Andern ziehen 
den Sekt vor unvermiſcht. Streichen wir alſo 
das Wörtchen Bowle. Hauptſache iſt ja, daß 
ihm eine anſtändige Rechnung präſentirt wird. 
Eh, iſt doch ein charmanter Kerl, der Soden. 


Giebt telegraphiſche Anweiſung auf Sektbowlen. 


Eh — wenn ich nur wüßte warum? Eh, richtig, 
da liegt ja noch ſo'n Dings.“ 

Er entfaltete die andere Daepeſche. 

War ihm die erſte Depeſche ſchwer verſtändlich, 


dieſe war ihm einfach unverſtändlich. Zwar 
hatte der Tele zraphenbeamte mit ſeinem unver⸗ 
meidlichen 


Blauſtiſte auf das gelbliche Papier 
li alt, wie die alten E 


tte dae, wis da zu 
chriftdeuſch gehalten. Aber für den kleinen 


Leutnant war die Sache nicht jo einfach. Er 
faßte ſich wiederholt an den Kopf, 0) er wache 


oder träun e, und wenn er die eine Depeſche 
geleſen halte, dann nahm er die andere zur 
Hand. Zulu tzt ſetzte er ſich in Poſitur und las 
ſich dies „unv rſtändliche“ Telegramm laut vor. 

„Kameradſchaſtliche Grüße ſendet das neueſie 
Brautpaar: 

Kunigunde, Freiin von Jackendorf 
Ulrich Graf Soden.“ 

„Das neucſte Brautpaar,“ wiederholte er. 
„Eh, iſt mir einfach ſchleierhaft.“ Und nach 
einer Pauſe ſetzte er hinzu: „Alſo deshalb Urlaub 
in Familienan elecenh iten — ſehr gut — 
Und davon hat kein Menſch 
einen Schimmer. Wo mag nur die Bekannt- 
ſchaft herſtammen? — Eh, wird man ſchon 
noch erfahren,“ beruhigte er ſich. 

Vorläufig galt es Soden's Auftrag betreffs 
der Bowle zu erfüllen. Der Leutnant Dietwald 


war durchaus nicht der Mann, jemandem eine 
Bitte abzuſchlagen; noch weniger aber war er 


geneigt, jemandem hinderlich zu ſein, der ein 


gutes Werk thun wollte. Uebrigens war es in 


Eine kl. Wohnung in der Innenſtadt, 


. x ‚gr . " 
Serbien nalen . 5. An l. g "BL Würfelkohlen, 


auch frei Haus, empfiehlt 


Die I. Stage Bäderitrafte 47 


Wilhelmſtadt. 


In unſern Wohnhäufern auf der Wilhelu⸗ 
ſtadt ſind noch 
2 Wohnungen 


Ulmer & Kaun. 


nebſt Zub., gemeinſchaftl. Waſchküche, 


Die 
p. 1. April zu verm., fern. gewölbt. 2 Zimmer 
Keller im Zwinger 


u. 2 Stall. v. 1. April. 
Louis Kalischer. 


7 Zimmer 
nebſt Balkon u. allem Zubehör in der 2 Et. 
vom 1. April zu vermiethen oder auch fünf 
Zimmer auf derſelben Seite. 
Louis Kalischer, Baderſtr 2. 


iſt noch in drei Etagen, oder ſolche auch 


erfragen bortfeibft im 
5 Technischen Bureau. 


r 


Flaſchen | hr vert 


3 am Krieger⸗Denkmal. 


Wohnungen, 


n nebit Zubehör, nach vorn, ift 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2 


Möbl. Zimmer 
zu vermiethen 
Meldungen von Nachmittags 1 Uhr 

2 frdl., gut möbl. Zimmer 
für 1 auch 2 Herren mit auch ohne Penſion 
zu vermiethen 

Möblirtes Zimmer, 

Sehr gut möbl. Zimmer 
nebſt Kab. zu vermiethen Coppernicusſtr. 20. 


dieſem Falle Ehrenſache. „Arrangement über⸗ 
laſſe ich Dir“ hatte Soden geſchri ben; nun, 
er wollte das in ihn geſetzte Vertrauen auch 
rechtſertigen. 

Er jagte ſeinen Burſchen zu ſämtlichen Kame⸗ 
raden und ließ ſie in einer dringenden Angelegen⸗ 
heit für den heutigen Abend nach dem „luft⸗ 
dichten Schreider“ bitten. 

Dietwald ſelbſt zögerte heute Abend etwas 
länger und ging erſt vom Hauſe weg, als er 
mit ziemlicher Beſtimmtheit annehmen durfte, 
daß die in der Garniſon anweſenden Offiziere 
vollzählig verſammelt ſeien. 

Er hatte ſich nicht getäuſcht. 
gemüthliche Hinterzimmer im „luftdichten 
Schneider“ betrat, konnte er ſeine Freude haben 
an der zahlreichen Geſellſchaft. Sogar einige 
Kameraden, von welchen er ſchon geglaubt, ſie 
ſeien abgereiſt, ſaßen mit dort. Mit ihm zu 
gleicher Zeit langte Oeynshauſen an, ſchier 
alhemlos. Seine junge Frau hatte es eigentlich 
für unnöthig gefunden, einer jo rälhſelhaften 
Einladung zu folgen, noch dazu zwei Tage vor 
Weihnachten. Der liebevolle Gatte hatte ſie 
aber mit den vielſagenden Worten: „Das ver⸗ 
ſtehſt Du nicht, liebes Kind“ vom Gegentbeil 
überzeugt, oder vielleicht auch nicht. Nun, 
einerlei, er war eben gegangen. 

„Donnerwetter, Perker, was giebl's denn 
fo Dringliches,“ rief er Dietwald an und ſtrich 
den röthlichen Schnurrbart zurecht. „Verführſt 
einen jungen Ehemann zum Kneipen —“ 

„Eh, will Dich durchaus nicht lange auf⸗ 
halten, Verehrleſter, eine kurze Mittheilung. 
— — Einen Korb Sekt!“ befahl er dem 
Kellner. 

Und, als der, den Befehl für einen Scherz 
nehmend, nicht gleich davonflog, wiederholte 
er um bundect Prozent beſtimmter: „Einen 
Korb Seki!“ 

„Du ſcheinſt gut bet Kaſſe zu fein,“ meinte 
Oeynshauſen, während ſich Leutnant von Haller 
theilnahms voll erkundigte: „Haben Sie geerbt, 


Kamerad?“ 4 


. g 88 
nam * 
liz wiſchen ein p 


„aus denen die filberföpfigen 
end hervorſchauten. 


ock 

„Na, gewiß für jeden der Herrn ein Glas,“ 
beantwortete Dietwald jetzt eine diesbezügliche 
Frage des Kellners. 

„Höre mal, Perker,“ ſagte Graf Hochberg, 
nachdem der ſchwarzbefrackte Jüngling wieder 
verſchwunden war, „entweder iſt's bei Dir 
nicht ganz richtig da droben,“ er tippie mit 
dem Zeig finger nach der Stirn, „oder Du 
haſt eine unerſchöpfliche Geldquelle endeckt.“ 

Dietwalso lachte. 

„Raſch fertig iſt die Jugend mit dem Wort,“ 
zitirte er und holte zwiſchen dem zweiten und 
dritten Knopf feines Attila ein zuſammengefaltetes 
Sick Papier hervor. 

„Das ſoll uns aber durchaus nicht abhalten, 
Deine Gäſte zu ſein,“ fuhr Hochberg fort und 
ſchod ſein Glas Löwenbräu bei Seite. „Ich 
hoffe doch, Du haſt uns deshalb hierherkommen 
laſſen,“ ſetzte er hinzu und griff nach einer 
Flaſche, um fie zu entkorken. „Wenn ich mir 
auch nicht erklären kann, was Dich veranlaßt 
hat, ſo ſplendid zu ſein.“ 

„Bitte noch einen Augenblick,“ rief Diet⸗ 
wald bazwiſchen. „Ich möchte erſt noch eine 
kurze Mittheilung machen —“ 


* 


Gute ſchleſiſche 


Gustav Ackermann, 


ernſprech⸗Anſchluß Nr. 9. 


von 5 und 6 Zimmern, mit Babdeeinrichtung | | ie 
und allem Zubehör, neu renovirt, zu verm. NEWEyERE 


. Kirmes, 
ohnung, 2. Stage, beſtehend aus 


Neuſt. Markt 18, II. 


Gerſtenſtraße 19, II. 


Als er das 


Ko mandeuſe 
enden 


= Aachener Badeofen 


In 5 Minuten ein warmes Bad! Original 
DI R. b. 
Mit neuem 
hüschelrefliecter, 


J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 


Auskunit 


er 
Sachkundige Mitarbeiter überall 
— 2 wi 


empfiehlt fein nen eröffn 
Cigarren-Lager 
Spez.: echt Virginia und Niederlage der nicolinfreien Cigarren. 


einer geneigten Beachtung 


„Das kommt nachher,“ meinte Oeynshauſen 
— er hatte der theuren Gattin verſprochen, 
gleich nach Erledigung der „dringlichen An⸗ 
gelegenheit n“ nach Haufe zu kommen, und da 
ſah er ſich in die Möglichkeit verſetzt, von dem 
Inhalte der dickbäuchigen Flaſchen keinen Tropfen 
über die Lippen zu kriegen. „Erſt ein Hoch 
dem edlen Spender.“ 

„Jawohl!“, „Sehr richtig!“, „Die Mit⸗ 
theilung ſpäter!“ ſchwirrte es durcheinander. 

„Silentium! Ich bitte um's Wort,“ ſchrie 
Dietwald in den Tumult. „Der Spender iſt 


„Soden!“ 


„Soden ?!“, „Was ſoll das bedeuten?“, 
„Wo iſt Soden ?“, „Eine verfrühte Weihnachte⸗ 
überraſchung!“, „Soden hat geſtern Urlaub 
genommen.“ 

„Meine Herren Kameraden, ich bitte um's 
Wort zur Aufklärung,“ rief der kleine Leutnant. 
Er hatte ſchnell das Papier entfaltet. Endlich 
wurde es wieder ruhiger. 

„Unſer verehrter Kamerad Soden bittet uns, 
eine Sektbowle für ſeine Rechnung zu trinken; 
hier iſt die Anweiſung.“ Er reicht das Papier 
dem zunächſt Sitzenden. 

„Ich denke, wir trinken den Sekt ohne Bur⸗ 
gunder und Zucker.“ Die Andern ſtimmten bei. 

„Soden ſendet den verſammelten Offizieren 
kameradſchaftliche Grüße und ſeine Braut, die 
Freiin Kunigunde von Jackendorf ſchließt ſich 
ihm an.“ Er hatte auch noch das zweite Tele⸗ 
gramm hervorgeholt, aber ehe er dazu kommen 
konnte, es herumzureichen, war Hochberg aufge⸗ 
ſprungen und hatte es an ſich geriſſen, um ſich 
von der Wahrheit zu überzeugen. 

Die andern Herren hatten aber nun ſchnell 
die Beſtimmung des Seltes errathen und brachten 
begeiſterte Hochrufe aus auf den Grafen Soden 
und ſeine ſchöne Braut. 

„Ein kapitales Weib,“ rief der Eine. 

„Er hat einen guten Geſchmack,“ der Andere. 

„Das iſt doch die Nichte der verfloſſenen 
2, fr 8 von Haller. 

„Ganz recht,“ ern e Oeynshauſen. 

„Wohl auch vermögend?“ 

„Vermögend? Reich, ſage ich — immenſe 
reich.“ 

Es ſchwirrte durcheinander von Fragen und 
Antworten, nur Graf Hochberg verhielt ſich 
auffallend ſtill. 

„Ich glaube einmal gehört zu haben, Kamerad 
Soden ſei in allen Unternehmungen vom Unglück 
förmlich verfolgt worden —“ ſagte der Leutnant 
von der Bruck, als ſich der Sturm etwas gelegt 
hatte. 

„Stimmt auch,“ fiel Graf Hochberg ein. 
„Er hat noch kein Glück gehabt.“ 

„Nun nach dem, was man in der letzten 
halben Stunde gehört hat, ſollte man ihn doch 
für einen ausgeſprochenen Glückspilz halten,“ 
erwiderte der Leutnant. 

„So?! Meinen Sie das im Ernſt?“ fragte 
Hochberg. 

„Nun gewiß, dieſe Verlobung —“ 

„Iſt der ſchlagendſte Beweis, daß er ein 
Pechvogel iſt,“ rief Graf Hochberg ganz auf⸗ 
gebracht. „Ich hätte Soben ein beſſeres 
Schickſal gegönnt.“ 

Leutnant von der Bruck vergaß die Antwort 
dieſen vulkaniſchen Ausbrüchen gegenüber. 


D. R. P. Ueber 50000 Oe ſen im Gebrauch. 


Houben's Gasofen 


Pr oſpekſe gratis. 
nter „ gallen Nfäken 


Vertreter: Robert Tilk. 


in allen 


lin W. — Wilmersdorf, Emser-Strasse 25. 


Jakubowski, Thorn 
Breiteſtraße 8 


ach ber Kronprinz zum König, kum 


Vertrauens-Angelegenheivens über 
Vermögens-, Familion-, Geschäfts- und Privat-Verhältnisse; 
im Grundbesitz und Hypothekenwesen; bezüglich 
Erwirkung und Verwerthung von Patenten ertheilt Aiseret u. 
gewissenhaft Auskunftei Berolina (Inh. E. Hahn) 


! — Verbindung mit allen Gesellschaftskreisen! 
ssenschaftliche Handschriften-Deutung. 


etes, in allen Preislagen gut aſſortirtes 


„Eh, lieber Hochberg, das iſt Anſichtsſache,“ 
entgegnete ſtatt ſeiner Leutnant von Dietwald. 
„Soden wird's am beſten wiſſen, ob — Pech⸗ 
vogel oder Glückspilz.“ 

Ende. 


Kleine Chronik. 


Die Aufzeichnungen des Fürſten 
Bismarck, die lange angekündigt worden find, 
erſcheinen am 29. November in der Cottaſchen 
Verlagsbuchhandlung in Stuttgart unter dem 
Titel „Gedanken und Erinnerungen von Otto 
Fürſten von Bismarck“, ſchon jetzt aber werden 
in einzelnen Blättern Bruchſtücke veröffentlicht. 
Die „Köln. Zig.“ bringt Auszüge aus dem 
Kapitel „Nikolsburg“. Bismarck ſchildert hierin 
namentlich den Widerſtand, den er bei ſeinem 
Beſtreben fand, Frieden zu ſchließen, während 
der König den Siegeslauf der Armee nicht 
unterbrechen laſſen wollte. „Der Widerſtand, 
den ich damals beim König brechen mußte, führte 
eine ſo lebhafte Erregung des Königs herbei, 
daß ich das Zimmer verlaſſen mußte mit dem 
Eindruck, daß meine Auffaſſung abgelehnt ſei, 
und mit der Abſicht, den König zu bitten, mir 
in meiner Eigenſchaft als Offizier zu geſtatten, 
in mein Regiment einzutreten. In mein Zimmer 
zurückgekehrt, war ich in der Stimmung, daß 
mir der Gedanke nahetrat, ob es nicht beſſer 
ſei, aus dem off nſtehenden, vier Stock hohen 
Fenſter zu fallen, und ich ſah mich nicht um, 
als ich die Thür öffnen hörte, obwohl ich 
ahnte, daß der Eintretende der Kronprinz ſei. 
Ich fühlte die Hand des Kronprinzen auf 
meiner Schulter während er ſagte: Sie wiſſen, 
daß ich gegen den Krieg geweſen bin. Sie 
haben ihn für nothwendig gehalten und tragen 
die Verantwortlichkeit dafür. Wenn Sie nun 
jetzt überzeugt find, daß der Zweck erreicht iſt 
und Frieden geſchloſſen werden muß ſo bin ich 


bereit, Ihnen beizufiehen und Ihre Meinung 


bei meinem Vater zu vertreten.“ — begab 

en Stunde zurück unb ſagie zu mir: „Es 
hat ſehr ſchwer gehalten, aber mein Vater hat 
zugeſtimmt.“ Der Kronprinz überbrachte auch 
eine mit Bleiſtift geſchriebene Randbemerkung 
des Königs zu meinem Entlaſſungsgeſuch, welche 
lautete: Nachdem Mein Miniſterpräſident Mich 
vor dem Feinde im Stich läßt und Ich hier 
außer Stande bin, ihn zu erſetzen, ſo habe Ich 
die Frage mit Meinem Sohn erörtert, und da 
ſich derſelbe den Anſchauungen des Miniſter⸗ 
präſidenten angeſchloſſen hat, ſehe Ich Mich 
zu Meinem Schmerze gezwungen, nach dem 
glorreichen Siege der Armee in dieſen ſauren 
Apfel zu beißen und einen ſo ſchimpflichen 
Frieden zu ſchließen.“ 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


t wa 

8 Srotfe Direkt ano der Fabrik von 

“ * op 4 hr} 2.3 i 1 

ch Elen & Keussen, Grefeid, 

S arze, farbige u, weiße Seidenſtoſſe, Sa 
Mau verlange Muſter mit Angabe des 


Achtung! 

Feiner deutſcher Cognac, 
aus reinen Weintrauben gebrannt, von 
mildem Geſchmack und feinem Aroma; 
von Rekonvaleszenten vielfach zur Stärkung 
gebraucht. Marke Supärleur / Bir Fl. 
a Mk. 2,50. Niederlage für Thorn und 
Umgegend bei 
_ Oskar Drawert, Thorn. _ 

Wegen Todesfall ft eine wenig gebr. 


Pulverisir- 
Maschine 


zu verkaufen. Gefl. Offerten unter E. 298 
an Haasenstein & Vogler, U.-&,, 
Königsberg i. Pr. 


Spickgans, 
Gänſeſchmalz 


empfiehlt 
A. Mazurkiewicz. 


ls Zimmer mit Kaninet auch ohne 
Burſchengel. zu verm. Bacheſtr. 12 I. Meller 


Größere Juſerate 


im Umfang einer ganzen bis herab 
zu einer, halben Seite bitten wir 
ſtets für die zur Aufnahme beſtimmte 
Zeitungsnummer 


einen Tag vorher 
im Intereſſe guten Arrangements wie 
auch des rechtzeitigen Erſcheinens der 
Zeitung 


aufzugeben. 


Geſchäfts⸗ Inſerate unter 
½ Seite find aus gleichen Gründen 
bis ſpäteſtens 10 uhr Vormittags, 
kleinere Anzeigen bis Nachmittags 
2 Uhr gefälligſt aufzuliefern. 

Später als zu feſtgeſetzten Zeiten 
eingehende Inſerate müſſen für die am 
nächſten Tage erſcheinende Nummer 
zurückgeſtellt werden. 


2 Hochachtend f 
Expedition der Th. Ostdeutschen Zig, 


Kanalisation ud Wasserleitung. 


In mehreren Häuſern wurden in letzter 
Zeit an den Kanaliſations⸗ und Waſſer⸗ 
leitungsanlagen Erweiterungen, Aenderungen 
und ſogar Neueinrichtungen ausgeführt, ohne 
daß die vorgeſchriebene Bauerlaubniß 
vorher nachgeſucht worden iſt. 

Die Hausbdeſitzer und ausführenden Unter⸗ 
nehmer machen wir daher auf die hierfür 
beſtehenden Beſtimmungen des Ortsſtatuts 
und der Polizeiverordnung aufmerkſam, nach 
welchen erſt nach ertheilter Genehmi⸗ 
gung und vorheriger ſchriftlicher An⸗ 
zeige mit der Ausführung der Anlagen be⸗ 
gonnen werden darf. 

Ferner wird bemerkt, daß es auch im 
eigenen Intereſſe des Hausbeſitzers liegt, die 
Bauerlaubniß rechtzeitig einzuholen, um ſich 
vor oft entſtehenden Schäden zu ſchützen 
und die Kontrole der im Gange befindlichen 
Inſtallationsarbeſten und deren Schlußab⸗ 
nahme durch die Waſſerwerks⸗Ver⸗ 
waltung zu ermöglichen. 

Bei ferner vorkommenden Unterlaſſungen 
wird die baupolizeiliche Abnahme beanſtandet, 


18 


ber Rohre und weitere zur Prüfung er: 
forderlichen Maßnahmen auf Koſten des ber 
teeffenden Bauherrn ohne Weiteres verlangt 
werden. 3 

Auch wird jeder Uebertretungs fall 
des Bauherrn ſowohl wie des Unter⸗ 
nehmers mit der in der Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vorgeſehenen Strafe geahndet 
werden. 
Thorr, den 19, November 1898. 


Der Magiſtrat. 


Ausverkauf 


8 :Coppernicusstr.id. 
(Ecke Seglerſtraße.) 
Günſtigſte Gelegenheit 
zu Weihnachtseinkäufen. 


Adam Kaczmarkiewiczsehe 


einzige echte altrenommirte 


Färberei Haupletabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren: und Damengarderobe ze. 
Annahme, Wohnung und Werkſtätte 
Thorn nur Gerberstrasse 13/15 
neben der Töchterſchule u. Bürgerhospital. 


a Thorner Schirmfabrik 
Brücken Breitestr. Eck 


22 8 
Große Auswahl in Fächern. 


la. astrach. Caviar, 


holländische Auſtern 


empfiehlt 


A. Mazurkiewiez. 
Monogramme eic. 


in Wäſche werden billig und ſauber geſtickt 

Ps Brückenſtraße 13, III. h. 
Noch einige Herren finden 2 
guten Mittagstisch 


Culmerſtaße 11, II. 


die Entfernung der a Aufgraben 


1 


— 


| 


ED. ber ah A 
Rum- und Cognac-Essenzen 


Nur ächt mit Schutzmarke : 
Rother Streifen mit Globus. 


Booker sche Cacaolassen 


HEISSE Os 


Essenzen 


zu Liqueuren und Fruchtlimon aden, ätheriſche Oele, giftfreie 
Farben (dem § 1 des e entſprechend) 
empfehlen 


Lissner & Herzfeld, Thorn 


In. Eduard Lissner & Dr. Wilhelm Herzfeld. 
Fabrik mit Dampfbetrieb, Bachestrasse 9. 


Unterrichtsbriefe r. a, Selßstsdiredium 


— —— — 
der Elektrotechnik, des Maschinenbamivcsens, sowie 
— — — tuesnuthehninchnidh nd 

des Hoch- und Tiefbauıwesens. o 
Herausgegeben unter Mitwirkung 


hervorragender Fachleute von O. BKarnack. 


Lehrmethode des Technikums zu Limbach i. S. Jedes der nachfolgenden 7 Selbſt⸗ 
unterrichtswerke iſt für ſich vollſtändig abgeſchloſſen u. begiunt jedes mit der unterſten Stuſe. 


Der Baugewerksmeister.! Maschinenkonstrukteur. 


andb. z. Ausbildung v. Baugewerksmeiſtern, Handbuch z Ausb. v. Maſchinentechnikern u. 
redigiert v. O. Karnack. à Lieferung 60 3. ⸗„Konſtrukteuten, red. v. O. Karnack. à Lief. 60 4. 


Der Holter. Der Werkmeister. d 


v. Polieren u er 
4 1 dar 2 Lief 6 von Werk⸗ und Maſchinenmeiſtern, Betriebs⸗ 
klein. Meiſtern, red. v. O. Karnack. a Lief. 60 9. {eitern de, tedig. v. O. Karnack. 1 Lief. 60 J. 


7 5 Sand» | 777 5 N 
Der Tiefbautechniker. pan Ber Monteur, vor- 
Ausbildung von Tiefbautechnikern, redigiert | arbeiter u. Maschtnist 555: z. Ausb. 
von O. Karnack. à Lieferung 60 -)- 1 v. Monteuren ꝛc., v. O. Karnack. à Lief. 60 4. 
3 } Handb. z. Ausb. v. Elektrotechnikern, 
Elektrotechnische Schule. int v.. Karnad & Biel, 60 J. 
Sämtliche Werke ſind auch in Prachtmappenbäuden & 7 % zu haben. ug 
Dieſe rühmlichſt betaunten u. v. d. Fach pr gt beurteilten Selbſtunterrichtswerke, 
die von der Direktion des Technilums vimba unter Mitwirkung zahlreicher, tüchtiger 
Fachleute herausgegeben find, ſetzen keinerlei dei. Vortenntniſſe voraus, fie ermögl. es jedem 
ne den Beſuch einer techniſchen Fachſchule ſich dasjenige 
Können anzueignen, deſſen ein tüchtiger Techniker bedarf. 
rrichtswerke behandeln in einfacher, ſowohl dem Ungeübteren wie auch 
f Form alle gebiete der Elektrotechnik, beziehungs⸗ 
Hoch- und Tiefbauweſens. 

enden Techniter iſt dadurch eine vorzügliche 
(d u. ohne feine berufliche Thätigkeit unters 
ritände gründlichſt zu erlernen. Wer ſich in das 
an der Hand dieſes wohldurchdachten, planmäßig 
ſortſchreitet, wird ſich gediegene Kenntniſſe auf 
unſtreitig ſchönſten und vorteilhafteſten Erfolge 
streben, auf Grund des Studiums dieſer Werke eine 
reine höher je des Technikums zu erreichen, 
merkt: Da a ynikum zu Limbach i. S. nur nach 
ird, iſt es dem fleißigen Schüler ermöglicht, 
eine oder mehrere Kl zu üb weun er die nötigen Keuntniſſe nachweiſt, wie 
ferner auch die Eir ing getro daß ſtrebſame Techniker durch das Studium unſerer 
Werte ohne Beſuch des Technikums cine der dort beßehenden Fachprüfungen ab. 
legen können, wenn fie nachwelſen, daß fie ſich die nötigen Kenntniſſe erworben haben. Hat 

ein Schüler die Fachprüfung erfolgreich abgelegt, ſo erhält er ein Reifezengnis. 
Diese Werke sind durch jede Buchhandlung zu beziehen, sowie durch 
A. Bonnoss, H,e!pz?rl, Sternwarteustr. 46. 

ꝙ— Dr nn se 


zum 


angelegten Lehrmittel 
allen Gebieten jeines 
erzielen. — Für die 9 
Fach⸗Prüfun 


vorſtehend beſchriebene 


tuſe z 
se Y 
„welche danach 


4 — 
Zeitschrift für Elektrotechnik und flaschinenbau. 
Abonnement: 20 3 pro Monat durch jede Brhhandlung; 60 J pro Quartal durch die Post. 
» iste 8178 a. 2 
‚inhaltsvolle, reich illustrierte, ungewöhnlich 
billige Zeitschrift, die von kervorragen männern bearbeitet, unterrichtet eingehend in 
grosser Zahl umfangreicher u. kleiner Or ikel über die Entwickelung, Fortschritte u. 
Erfahrungen der Elektrotechnik und des Maschznanbanes. Eimhilt ferner Patentnachrichten, 
technische Auskünfte, Submissionen, handelsindustrielle Mitteilungen eto. etc. eto. 
Probenummern kostenlos von der 


Geschäftsstelle d. Zeitschrift I. Elektrotechnik u. Maschinenban, Leipzig. 


— 1 


Diese ausgezeichnete, sehr umfa 


= Globus-Putz-Extract® 


mehrfach preisgekrönt 
ist das garantirt beste 


der Gegenwart 
und viel{besser als Putzpomade! 


Benützung, 


. Welte Dosen à 10 und 25 Pf. überall vorräthig. 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 


der 


Die 


00: 


N Detajlgeschäfte" 


BLOOKERS «ni. CACAO' 
| -holländ 
bei mindest.'2 Pfünd: zur Verfügung. 
Engroslager: Berlin, NW. S. Schiffbauerdamm 16. 


Probieren 
gebt über Oludleren. 


Ein Verſuch mit der amerikaniſchen Haferſpeiſe 
Quäker Oats“ 


1 peifen nichts Beſſeres gie 


Gebrauchs⸗Anweiſung in jedem 


Druck und 


Verlag der 


te nee e yasımayg 


Metall- Putzmittel 


Jeder Versuch führt zu dauernder 


— — 


wird Sie davon 3 daR es zur Bereitung bon Knödel Suppen, Saucen. 
= U cketen. 
3 


drückerel der Thonet Dfidentigen Zeitung, Geſ. m. d. O., Thorn. 


Bier-Srosshandlung 


EN von — 
M. Kopezynski, 
Thorn, Rathhaus. 

Empfehle in 


Siphons à 5 Liter inhall. 


Münchener Hackerbräu i Mk. 2.50 
Königsberger, hell. i 3 i £ Par N 
d 


2 untel . : x - 8 „ 2.— 
Thorner Lagerbier 5 ; i 8 „ „ 1 
in beſter Qualität. 

Mein Haarkräuter⸗ 


fett (geſetzlich geſchützt 
für Deutſches Reich und 

J dOeſterreich⸗Ungarn), mit 
13 Diplomen und 2 
goldenen Medaillen 

prämiirt, welches ſich 


tauſende verdanken demſelben die Erhaltung des Kopfhaares. Auch zur Förderung 
des Bartwuchſes hat es einzig daſtehende Erfolge erzielt. Preiſe: 1 u. 2 Mk. die da⸗ 
zu gehörige, wiederholt prämtirte Kräuterſeife, zur Hautpflege und beſonders für den 
Kopf und die Haare ſelbſt zu waſchen, 35 und 50 Pf M. Hollup, Stuttgart. 
Niederlage in Thorn bei Anders & Co., Drog., Altſtädt. Markt 16 u. Breiteſtr. 46. 


— 8 — r Ro 

* * Ei — Fr“ — 5 2 

. 5 N 2 

N 1 8 83 

SCH . ET, 8 8 

ist ein ausgegelhneted ane m ttel zur Kräftigung für Kranke und Nefondaleszenten und beroäbrt fich boragtih 28 E 

als Fal z⸗ Er Reizzufänden der . bei 1 e 5 Fl. 78 Pf. u. 150 M. 0 
7 „nt 1 77 gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht . 

Malz⸗ Extrakt mit Eiſen angreifenden Eijenmitteln, welche bei Vue (Beide 2 

| 5 fugt) a6, Dre Bee RR 100 M. 1 u. 2. E 8 

er N ) wird mit großem Erfolge gegen achitis (ſogenannte = 

Malz⸗Extrakt mit Kalk engliſche Krankbeit) Nb u. unterjtügt kai die 

i Knochenbildung bei Kindern. Fl. M. 1—. IE 

3 1 8 22 2 

Schering s Grüne Apotheke, Berlin N., Chauffee- Straße 19. | 38 

Niederlagen in fait ſamtlichen Apotheken und größeren Drogen handlungen. 82 


Allgemeine Renten⸗Anſtalt! 


Gegründet 1833. ZU Stuttgart. Reorganiſirt 1855. 
Lebens, Renten- und Kapitalversicherungstresellschaft 


auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung. 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
Verſicherungsſtand ca. 43 Tauſend Policen. EB 


Wir ſuchen einen geſunden, 
kräftigen, intelligenten Knaben als 


Lehrling 


zur Ausbildung als Buchdrucker reſp. 

Maſchinenmeiſter. Eintritt ſofort. Vier⸗ 

wöchige unentgeltliche Probezeit, als⸗ 

dann wöchentliche Koſtentſchädigung. 
Lehrzeit 4 Jahre. 


Buchdruckerei 


Th. Ostdeutsche Zeitung, Pianoforte 


Ges. m. b. H., Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Thorn, Brückenstr. 34, I. Berlin, Neue Promenade 5, 


empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 


Eisen construction, höchster Tonfülle und 
Für mein Speditionsgeſchäft ſuche ich einen 


fester Stimmung. Versand frei mehr- 
Lehrling 


wöchentliche Probe, gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
mit guter Schulbildung. 
Rudolf Asch. 
Einen Lehrling 


zahlung. Preisverzeichniss franco. (t 
W. Florczack, Schneidermeiſter, 
Schillerſtraße 12, 


In Thorn: Max Gläser, Hauptagent, Eliſabethſtraße. 
2 5 
einr. Gerdom, 


2 Katharinenstr. 8, 


Photograph des Deutschen 
Offizier-Vereins und des 
Waarenhauses für Deutsche 
Beamte. 


Wegen Todesfall ift eine nur wenig 
gebrauchte e 


Ineimaschine 


— Werner & Pfleiderer — mit Hand⸗ u. 


2 2 chh 4 1 4 er MN, Riemenbetr. zu verk. Gefl. Offert. u. C. 296 


la an Haasenstein & Vogler, A.⸗G. 
— 3 thätig, ſucht anderweit paſſende Königsberg i. Pr. ’ N 


Gfl. Off. u. S. 1050 a. d. Expeb. d. Bl. Run Value AN 
5 8 10 tüchtige „gu leidenden Meuſchheil, 


Verkänferinnen =: 3352::&& 


namhaft zu machen, welches mich und viele 
a werden ſofort Ae . 


Andere von langjährigen Magenbeſchwerden, 
Waarenhans being attield & Co, 


ſucht 


Appetitloſigkeit und ſchwacher Verdauung 
orn. 


befreit hat. 
Th. Dreyer, Hannover, Haltenhoffſtr. 3. 
1 3 —— 
— — e Juli oder Anfang Auguſt 
Geübte 
Taillen- u. Nockarbeiterinnen 
können ſich melden Hofſtraße 16, I. links. 
Daſelbſt können auch Lehr⸗Damen eintreten 


1894, Abends zwiſchen 7 u. 8 Uhr 
eine Wäscheausbesserin 


auf Maſchine empfiehlt ſich in und außer 
dem Hauſe Thurmſtr. 16, 3 Tr. 


Lehrmädchen 


für die feine Binderei geſucht. Näheres im 
Blumengeſchäft Brückenſtr. 29. 


mann, Heinrich und Nitz auf dem 
Hofe des Letzteren, eine 10 Fuß 
lange, 10 Zoll breite und 3 Zoll 
ſtarke Bohle in Empfang ge⸗ 
nommen und ſelbige zum Tiſchler⸗ 
meiſter Herrn Körner gebracht hat, 
wird um Angabe ſeines Namens 
und Aufenthalteorts dringend gebeten. 
Nitz, Culmerſtraße 20, I. 
Für Börſen⸗ u. Handelsverichte, Reklame⸗ ſowie 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenftei bei den Vertretern 0 


in Gegenwart der Herren Acker- 


Suferatentheil verantw. E. Wendel-Thorn. 


— — f — 


